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Aus den Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Nv. 122 des Kurjer Poznański (Rojen) 
vom 30. Mai 1909: 

Aufruf des Gauptrats 
des polnischen demofratifchen Vereins. 
Seit einer Reihe von Jahren jchon machte jich in 

Demofratijeh-volfsparteitichen Kreijen die Notwendiafeit 
"8 Sichorganijierens fühlbar, um der politischen Aktion 
einen planmäßigen und fteten Charafter zu verleihen. 
>. 208 Gefühl diejer Notwendigfeit wuchs in fester 
Seit Don Jahr zu Jahr. Man begriff, dag gerade die 
"emofratijche Bewegung, die fich auf die breiten Wolfg- 
Mafjen ftüßt, umjomehr ein Faffen in organifatorifche 
Sucht erhetjcht, wenn fie jich nicht einer Zerjtreuung 
und Verwirrung ausjegen will, welche jede witfjame 
tigkeit (ähmt und in die Volfsgemeinfchaft den Keim 
set Serjebung trägt. Man begriff nicht minder, daß 
8 durchaus gilt, mit den bisherigen Verhältnifien zu 
*techen, in denen auf die Lenkung des politischen Denkens 
md der politischen Aktion fajt ausfchließlich berufsmäßige 
voumafiften Einfluß haben, während andere bürger- 
Me Faktoren im politijchen Leben zum Schaden für 
"le Bolfsgemeinichaft eine iibermapig beicheidene Rolle 
Wielen, Man begriff jehlieglich, dab jchon die Vorwaht 
Agitation an fich, von deren Werlauf die Zufammen- 
lebung unjerer Abgeordnetenfraftionen abhängt, heijeht, 
OB unjerem politischen Leben nach Möglichkeit das 
Chavattermat der Zujdlligfeit und Mlanlojigfeit ge- 
Nommen und in ihm eine größere Ordnung und Hwed 
Mikigfeit eingeführt werde. 

Aus jolchen Bewegariinden entjtand der polnische | 
demofratijche Verein mit Dem Sie in Pojen, dejjen | 
Wed die MWerteidigung der nationalen Grijteng, 
ere Die Arbeit an der Entwidelung Des polnijcen 
ents im Deutichen Neiche tt, und zwar auf dem 
undjake der nationalen Sonderitellung, jowie auf 

wlfsparteilicher Grundlage in demofratijchem Geijte. 
BĘ as Programm des polnijchen _demwfratijchen 

erems zeichnet firs Crjte nur die Hauptgrundfäße 
MD Aufgaben vor, der fiinfrigen Lebenserfahrung 
bas Detausarbeiten eines jpesielleren Programms 
‘Werlajjend, welches den Uberzeugungen aller jich um 
die Standarte Des polnischen Demofratijchen Wereina 
Stuppierenden Elemente entipricht. 

Namentlich führt das Programm des polnischen 
demofratifchen Wereina zunächit feine joziale Politik 
betreffend vor allem die Grmwerbsangelegenbeiten nicht 
wetter aus, eS gibt [ich vielmehr mit der allgemeinen 
ung zufrieden, daß, wenn ein Wiberjpruch Der 
Pelalen Deftrebungen der einzelnen  Volfsichichten 
ejteht, man fich in erjter Linie von dem Intereife des 

Volfes leiten zu lajjen hat. Aus diejer Weijung geht 
flar das Verhältnis des polnischen denwfratijchen 
Vereins zu den wirtjchajtlichen Juterejjen fowoh! des 
jtadtijchen als auch des ländlichen Mtittel- und des 
Yrbeiteritandes hervor. 

Wir machen übrigens in dem vorliegenden Aufruf 
feinerlei Verjprechungen, die darauf berechnet wären, 
mitteljt blinfender Phrajen in der Bollsgemeinjchaft 
Sympathie und Anjehen zu gewinnen. Möge die 
Volfsgemeinjchaft uns gemäß unjeren realen Taten 
beurteilen. Dieje Taten werden — das fónnen wir 
heute jchon fejtjtellen — Dretjt nach der Richtung der 
Demofratijierung der Volfsgemeinschaft hin fich bewegen, 
nach der Richtung der Wedung des Bürgerbewußtjeins 
und der Selbjtandigmachung der Bolfsmajjen bin; 
aber jie werden gejunde und ernite Bahnen gehen, 
welche, jo Gott will, uns zu vechtichaffenem jozial- 
nationalen Fortichritt führen werden. 

Der Hauptrat 

despolnijhendemofratijhen Vereins, 

Dr Anton Chlapowsfi. Stefan Chocijzewsfi. 
Bernhard von Chrzanowsfi. Stan. Czyzewsti. 

Theod. Drachowsfi. Anton Gnrzejimsfi. 
Thomas Jachowsfi. Dr Kaj. Karafiewics. 
Anton Karpinsfi. Stan. Stochotwicz. 
Adalbert Korfanty. Raj. Krajna. 
Dr Theod. Kubacki. Viftor Kulersti. 

Dr Wlad. Mieczfowsti. Graf Matth. Mielzynsfi. 
Stan. bv. Itiegolewsfi. Stan. Nowicki. 
Cyryl Ratajcft. Codleftin Nydlewsfi. 

Karl Rzepecti. Wiad. Seyda. 
Dr Maryan Seyda. Dr Ed. von Tracinsfi. 

Rechtsanwalt Wolny. So}. Wozimodzfi. 
ob. Zablocki. 

Gleichzeitig teilt uns der Hauptrat mit, daß er aus 
jeiner Mitte den nachitehenden Boritand des 
Vereins gewählt hat: 

Borjigender: Abgeordneter Bernhard von Chtga: 
nowsft. 

Stellv. Borjigender: Stefan Chociizemstfi. 
Schriftführer: Dr lad. Mieczfowsti. 
Stelle. Schriftführer: Cólejtin Rydlewsfi. 
Schagmeijter: Stanislaus Nowich. 

proaranım. 

A. 3weel. 
Der Swe des polnischen demokratischen Vereins 

it Die Vereinigung der demokratischen Clemente zur 
Verteidigung des vóltijchen Dajeins und zur Arbeit 
an der Entwicteluną des polnischen Elements im Deutjchen 
Reiche nach dem Grundjage der nationalen Abjonderung 



und auf der volfsparteilichen Grundlage 
fratijchen Geilte. 

B. Grundjige. 

u8 der Bezeichnung de3 Zwecds ergibt jich der 
Charafter des polnijchen demokratischen Bereins: 
der nationale und der demokratische Charakter. 

I. Das nationale Prinzip. 

Grog fait hundertähriger Bemühungen, welche 
auf unjere nationale Vernichtung Hinzielen, wider 

ipricht allen Begriindungen Diejer Bolitif jchon Die 
Tatjache unjereś Vajein3. Trog der politijchen Teilung 
haben wit das Bewußtjein der nationalen Einheit, das 
Bewuptyein abgejonderter „Juterejjen von den „Jnterejjen 

anderer Bölfer. Trog Der politijchen Stnechtjchaft 

find wir ein lebendiges Bolf, welches nicht nut ein 
Recht auf Entwitelung hat, jondern auch die Fähig 
feiten einer rechtmäßigen Entwidelung aus eigenen 
Kräften bejigt. 

Auf die genannten Tatjachen ftiigt jich unjer natio 
nales Brinzip, melches bejagt: 

1. Bei jeder Tatigfeit ijt Die nationale Ylbjon 
derung und Unabhangigfeit von fremden Cin 
fliifjen zu beachten. 

2. Bei jeder Tätigfeit muß man fich von Der 
Miichicht auf das Wohl der ganzen po Inijchen 
Gejamtheit leiten lajjen, ihm alle Partifular 
interejjen unterordnen. 

Il Das bemoftatijhe Bringip. 

Troß der feindlichen inneren Verhaltnijje, die uns 
fortwährend empfindlichen Berlujten ausjegen, ent 
wiceln wir uns und wachlen wir zu einer jozialen Macht 
heran. Die Urjache diejes jozialen Wachstums ijt das 
wirtjchajtliche, polithche und fulturelle Cmporfommen 
unjerer breiten Bolfżmajjen. 

uf diefe Tatjache fügt fich unjer Demofra 
tiihes Prinzip, welches bejagt: 

1. Ein motalijh und phyfijeh gefundes und auf 
geklärtes Volk ijt der dauerhafteite Grundjtein 
unjeres politischen Gleichgewichts und unjeres 
nationalen Lebens. 

2. Wenn ein Widerfireit der jozialen Interejjen 
der einzelnen Boltsjchichten eintritt, Hat man 
fich im erfter 
zu lajjert. 

6. Aufgaben. 

Um jeinen Ziveck auf der Bafis des jozialen und 
demokratischen Prinzips zu erreichen, bildet der polnijche 
demofratiiche Verein in diejer Richtung die öffentliche 
Meinung aus. Cin Mittel dazu ijt bie politiich-er- 
zieheriiche Arbeit und die politische Aktion. 

I. Die politijh=erzieherijhe Arbeit. 

Sn den Bereich der politijch-ergieherijchen Arbeit 
gehören folgende Aufgaben: 

a) Befampfung der pofitijchen Bajjtvität und 
Gebanfentofigfeit und der politiichen Ober: 
flächlichfeit; Auftreten gegen die Berjumpfung 
des politiichen Lebens durch VBerquidung des | 
Privatlebens mit politiichen Angelegenheiten. 

b) Wedung, Bildung und Bertiefung des 
politijchen Sinnes. 

c) Das Werden des bürgerlicher 
welches gebietet: 

Brlichtgefühts, 
jich an die öffentliche Arbeit 

| rationell dienen. 

zu machen und das Gefithl der Opferwilligfeit | 
fiir öffentliche owece zu jtórfen, das Bieten 
der Initiative fiir die breiten Majjen nach 
Diejer Richtung Hin und das Boranleuchten | 
mit dem beften Beijpiel. 

im Ddemoe | 

| unjerer 

| biirgerlichen 

| und das 

Ginie vom Bolfsintetejje leiten | 
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d) Die Ausbildung des politijchen Charakters, 

dD. f. die Ausbildung einerjeits des Muts, jich 
zu jeinen Grundjógen zu befennen und Dieje 
Grundjóge öffentlich zu verteidigen, andere 

jeit3 die Ausbildung der politiichen Gewiflen- 
haftigfeit oder des Gefithls der Verantwortung 

in öffentlichen Angelegenheiten, welches nicht 
gejtattet, leichtjinnige, in ihren Wirkungeil 
fiir die Bolfsgemeinichajt jchadliche Schritte 
zu tun. 

Die erzieheriich-politiiche Arbeit ijt die Srundlage 
der politijchen Aktion. 

I. Die politijhe Aktion. 

Der Schwerpunkt unjerer politischen Uftion liegt 
nicht auf der parlamentarijchen Arena, jondern in DEL 
Heimat. 

1. Das Berhältnis zum preußijdhel 

Sy ft e m. 

Auf Grund der Berfajjung Preußens und des 
Neiches, auf welche der polnische demofratijche Verein jich 
in feiner Tätigfeit ftüßt, fteht uns ungeachtet immer 
ichärferer sae noch eine Reihe biirgerliche! 

Gerehtjame zu, welche fiir uns gewijje Bedingungen 
für Die Selbitverteidigung und jogar für? Die ne 
ichaffen. he Bedingungen müßt unjere X Bolfsgemeit- 

jchaft auf vielen Gebieten leider noch nicht { hinlänglic 

aus: jie protejtiert zwar energisch gegen dad Verfinzeil 

unjerer Gerechtjame, jie weiß aber nicht diejenigen 
verjtändig auszunußen, die ihm trog alledem zuitehen. 

Angelichts dejjen erachtet Der polnische Demo? 

fratiiche Verein als die Grundlage der politischen Yftion 

Bolfsgemeinichaft das alljeitige und fonie 

quente Ausnüßen der durch Die Berfajjungen und DIE 
Gejeggebung Preußens und des Reiches gewährleiftete 

Rechte. Neben der verjtändigen Aus 
nugung Der uns zuitehenden bürgerlichen Rechte be 
trachtet der polnische demofratijche Verein. als jeine Auf 
gabe Die tiicłjichtóloje B zerteidigi ing diejer Gerechtjame 
in den Staatlichen jowie in den Gemeindevertretungell, 

Unterjtügen derjenigen Beftrebungen Det 
deutjchen Volfsgemeinichaft, welche auf die Erweiterung 

Des Gebiets der bürgerlichen Gerechtiame im fortjehritt- 
fihen Sinne abzielen. 

2. Das Berhältnis zurdeutihen Bolle 
gemetnjchaft. 

Der nationale $tampf, der bet uns tobt, hat elemen 
taren Charafter. ES handelt fih um unfere nationale 

Sriftenz. Ju diefem Kampfe um die nationale Erütenz 
entjcheidet die moralijche und die materielle Kraft unjere> 
eigenen jr ię s 1 Organismus, dagegen tritt Das 

Berhältnis unjerer VBolfsgemeinjchaft zu den einzelneit 

Bejtandteilen der deutjchen Volfsgemeinjchaft zurid. 
Diefes Verhältnis ijt für den polnischen demofratiichen 
Verein eine Frage ausfchliehlich der Taktik, welche von 
den fich ändernden Grfordernijjen des laufenden Moment? 

abhängig ijt. Der polnische demokratische Verein N 

ein jtandhafter Gegner von Bündniffen mit den deut}dert 
Parteien und eines einjeitigen Abhängigmachens unjeret 
Politif von derjenigen irgend eines Bruchteiles DET 

deutjchen Boltsgemetnjchaft. Einzig eine jachverjtändig 
betriebene Politif der freien Hand fann unjeren Jnterejjert 

Dieje Anfchauung heat > polnijche 
demofratiiche Verein bezüglich wunjeres Werhdltnijjeś 
nicht nur zum jogialijtijchen und Fortfchrittlich-d -Demo- 
fratijchen Teile der Deutjchen X Be jonderit 
auch aś Dem deutjchfatholijchen Clement. 

3. Das Verhältnis zu den übrigen 
pofnijhen politijhen Lagern. 

Indem wir unjere nationale © Sonderjtellung gegei- 

| iiber dem deutjchen Clement ohne NRüdjicht auf die in 
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Fae cen Unterjchiede der Partetüberzeugungen | 
a g jerworheben, jowie im Bewuptyer Der von jeiten | 

zł antipolnijchen preußischen Syjtems uns drohenden | 
i fe JMDIŁ jich der polnijche demtofratijche Verein 
Rolf, Jtarter jolidarijch mit Dem Rejte der eigenen | 
— gemeinjchaft, mit den übrigen polnischen Lagern 

Gruppen. 
‘i D038 Betehen verjchiedener Richtungen und Parteien 

Schoße unjerer Volksgemeinjchaft ijt eine nicht nur 

Bi 

fratijche Verein das Wachen der öffentlihen Meinung 
darüber, Dak das nationale Interejje unjerer Bolfs- 
gemeinjchaft nicht leide infolge politischer Nachgiebigfeit 
der firchlichen Behörden gegenüber Germanijierungć= 
tendenzen aller lit. 

Statut. 

m 
glu liche, jondern jogar notwendige Bedingung fiir die 

Natürlich Dann, wenn die Parteien nicht Celbjtzwed, 
— einzig Werkzeuge im Dienjte der Allgemeinheit 

a Ration muß der Zwed einer vechtichaffenen natio- 
talen Partei jein. 

Be nationale Jutetejje über alle Partet-, 
one €g= und sttajjeninterejjen jtellend, erachtet eg der 

polnijche nationale Verein als jeine nationale Pflicht, 
Mit allen im Schoße der eigenen Bolfsgejamtheit be- 
Mehenden Lagern und Gruppen jolidariich zujammen- 
duwifen, welche den Grundjas der nationalen Soli- 
Atitat fiberalt da anerfennen, wo wir uns als polnijcheś 

Sollettivwejen dem DdDeutjdhen Clement entgegenitellen. 
er eine jo aufgefaßte nationale Solidarität nicht an- 

erkennt, der fteht nicht auf polnijch-nationalem Boden 
und tritt jelbjt außerhalb der Grenzen unjeres 
nn mater Lebens und unjerer nationalen Bejtrebungen 

aus, 

4 Das Verhältnis zur polnifhen Geijt- 
(ibfeit. 

Die hervorragende Rolle, welche in unjerer Volts- 
gemeinichaft der qeijtliche Stand jpielt, gebietet dem 
poluijchen Demofratijchen Verein eine bejonders deutliche 
Atımmung jeines Verhaltnijfes zur Geiftlichkeit. 

Bor Det polnijche demofratijche Verein geht von der 
Otausjegung aus, da jomwohl das nationale Juterejje 

als auch das demokratische Prinzip heijchen, Daj das 
ethdltnig der Geiftlichfeit zu der weltlichen Wolfs- 

gemeinschaft ich auf die Grundlage der abjoluten 
bürgerlichen Sleichberechtigung jtüßt. Darum ijt der 
bolmijche demofratiiche Werein Gegner jowohl von 
ungen, welche der Geiftlichfeit das Recht auf aktive 
eilnahme an den politischen oder jozialen Bejtrebungen 

Unjerer Bolfsgemeinjchaft abjprechen, als auch nicht 
Minder Gegner von Lojungen, welche auf das politijche 
oder joziale Übergewicht der Geiltlichfeit als Stand 
Abziefen, . 

>» Das Verhältnis zur rimijdh-fatho- 
lijhen Kirche. 

Die polnische Bolfsgemeinichaft ijt bei der lebendigen 
Tradition fonfejjtoneller Toleranz in ihrer fulturellen 
Gntwiefelung mit der tómijch-fatholijchen Kirche jeit 
dadrhunderten durch ein enges Band verfnüpft. 
legt der Polfsgemeinichajt die Pflicht auf, die Kirche 
gegen den Andrang der Regierung und des protejtane 
tijchen deutjchen Elements zu verteidigen, um jo mehr, 
als mit den Protejtantijierungzbejttebungen die Ger- 
manijierungapolitić gewöhnlich Hand in Hand geht. 

Aber das Germanifierungsigitem jucht auch aus 
dem Jujtitut der rómijch=fatholijchen Stirche ein Werk 
żeug, feiner Entnationalifierungspolitif zu machen. Die 
Achtfamfeit des polnischen Demofratijchen Vereins ijt 
Auf Die jtete und energijche Abwehr diejer Geliijte ge- 
Uchtet ohne Nücjicht darauf, ob jie von jeiten der 
preugijchen Negierung oder bon jeiten derjenigen Deutjch= 
tatpolijchen pattoren her drohen, welche uns feindlich 
gejtmnt find, 

AS wichtiges Mittel der nationalen Verteidigung 

Nach Diejer Richtung hin erachtet der polnifche demo- 

ttwidelung und den Fortichritt der Volfsgemeinichaft, | 

Das Wohl der Allgemeinheit, das Jnterejje | 

Das | 

Der Gig des polnischen demofratijchen Vereins tt 
die Stadt Pojen. 

52. 
Der Swe des polnischen demokratischen Wereins 

ijt bie Vereinigung der demokratischen Clemente zur 
Verteidigung des bóltijchen Dajeins und zur Arbeit 
an der Entwicelung des polnijchen Elements im Deutjchen 
Neiche auf dem Grundjage der nationalen Abjonderung 
im demofratiichen Geijte. 

| An der Spibe des Vereins fteht der VBorjtand, 
welcher jich aus dem WBotjigenden, dejjen Stellver- 
treter, Dem Schriftführer, dejjen Stellvertreter und dem 
Schagmeijter zujammenjegt. 

Der Borjtand vertritt den Verein nach außen Hin. 

$ 4. 

Der Borjtand wird alljährlich bom Hauptrat, der 
aus 27 Mitgliedern zujammengejebt ijt, nur aus Dejjen 
Mitte gewählt, und zwar in der Verfammlung des 
Vereins. Die Amtsdauer des PWoritandes und des 
Hauptrats währt bis zur Wahl der Nachfolger. 

Sn der alljährlichen ordentlichen VBerfammlung 
icheidet 1/ der Mitglieder des Hauptrats aus; in den 
eriten zwei Jahren entjcheidet tiber die Neihenfolge 
das Los. 

Jm Falle des Austretens eines Mitgliedes im Laufe 
des Jahres hat der Hauptrat das Recht der Kooptation. 

Elf Mitglieder des Hauptrats find bejchlugfahig. 
Auf Wunjeh des dritten Teil3 der Anwejenden mitjjen 
Zettelwahlen jtattfinden. 

9] 7)
 

p . 

Mitglied des Vereins fann jeder Pole, der Bürger 
De Deutichen Reiches ijt, werden, der mit dent Brogrammi 
Des Vereins einverjtanden ijt und 

a) jich offen zu den Grundjäßen befennt, die im 
Programm des Vereins ausgedrückt find, 

b) der tätigen Anteil am öffentlichen Leben nimmt 
und fich in feiner öffentlichen Arbeit nach Den 
Grundjagen des Vereins richtet, 

ce) der fich in feiner politischen Tätigkeit nach den 
tattijchen Weijungen der Hauptleitung des Ver- 
eins richtet. Cin Vereinsmitglied darf ohne 
Erlaubnis des Vorjtandes feiner anderen partei- 
politischen Organijation angehören. 

$ 6. 
Die Mitglieder werden vom Borjtande aufgenommen 

und vom Hauptrate auf Antrag des Borjtandeś aus- 
geichloifen; Griinde der Entjcheidung brauchen nicht 
angegeben zu werden. 

Ausgeichloffen werden namentlich die Mitglieder, 
welche 

a) den im $ 5 vorgejehenen Pflichten zumider 
handeln und trog der Aufforderung des Bor- 
jtandeś ihr Verhalten nicht qentiqend aufklären, 

b) mit der Zahlung der Beiträge zwei Jahre lang 
im Rüdjtande find und trog jchriftlicher Mahnung, 
die mit dem Ausjchluß droht, ihre Echulden nicht 
abtragen. 

Einem ausgejchloffenen Mitgliede jteht das Necht 
| der Berufung an die Verfammlung des Vereins zu. 



| 
| 

$ 7. 

Die Anmeldung der Kandidatur muß jehrijtlich 
an den Vorjtand eingereicht und von drei Vereins- 
mitgliedern mit unterzeichnet werden. 

$ 5. 

Eine ordentliche Berjammlung des Vereins findet 
alljährlich einmal im legten Vierteljahr des RKalender- 
jahres jtatt. Eine auferordentliche Verjammiung fann 
vom Borjtande nach dejjen Ermejjen einberufen werden; 
fie muj jedoch vom Borjtande einberufen werden auf 
Wunjch des Hauptrates oder auf jchriftlichen Antrag 
mindejtenż des fünften Teils der Mitglieder im Laufe 
des Monats. 

$9, 

Die jehriftlichen Einladungen zur Berjammlung 
müjjen jpótejtenś eine Woche vor der Berjammlung 
abgejandt werden und die Tagesordnung enthalten. 

$ 10. 
Die Anträge der Mitglieder, welche zur Beratung 

gelangen jollen, miijjen dem Borjtande jpätejtens Drei 
Wochen vor der Verfammlung eingejchidt werden. 
Die Generalverjammiung fann die Dringlichkeit der 
Anträge, welche jpäter eingegangen jind, anerfennen. 

§ 11. 

Alle Bejchlitjje werden mit einfacher Stimmen- 
mehrheit angenommen. Auf eben diejelbe Art finden 
die Wahlen jtatt. Ber Stimmengleichheit Fällt Der 
Antrag. 

Zur Statutenänderung find ?/, der Stimmen 
der anmwejenden Mitglieder erforderlich. 

812. 

Die Höhe des Beitrages bejtimmt jedes Mitglied 
allein; der Beitrag muj jedoch mindejtens 3 „SC jährlich 
betragen. 

$ 13. 
Das Kalenderjahr ijt auch das Rechnungsjahr. 

§ 14. 

Sm Falle der Auflöjung des Vereins verfügen liber 
das Bermögen desjelben die Mitglieder des legten Haupt» 
rats. 

§ 15. 

Cin auśgejchiojjeneg, austretendes oder gejeblich 
entmiindigtes Mitglied und Dejjen Erben haben fein 
Recht an das Bereinspermögen. 

Das Austreten, die WAusjehlieBung, die Entmündigung 
und das Verfallen eines Mitgliedes in Konfurs hindern 
nicht das Weiterbeftehen des Bereinś. 

Aus Nr. 119 des Kurjer Poznański (Pojen) 
vom 27. Mai 1909: 

Nach der Fonjtitnierenden Verfammlung 
des polnischen demofratijchen Vereins. 
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der polnijch-demofratiiche Verein ing Leben gerufeit 
wurde, was gleichzeitig ein charafteriftijches Licht au 
den Swe des Vereins wirft. a 

Die gnitiatoren des polnischen demofratijchent 
Vereins haben mit vollem Bewußtjein der Moment 
einer verhältnismäßigen Stille in unjerer Volt? 
gemeinjchaft, in feinem Falle den Moment der Leider 
ichaftlichen Worwahlbewegung gewählt. In Better 
welche mit der Elektrizität partei-politijcher Leiden“ 
ichaften und Streitigfeiten geladen find, organifiereit 
jich nur politijche Parteien, deren ausjchliegliches gie 
e3 ijt, um jeden Preis einen momentanen Wahlited 
Davonzutragen. Die Lebenserfahrung lehrt, dah jolche 
Parteien manchmal ungeachtet des davongetragenel 
augenbliclichen Sieges bald den Boden unter dei 
Füßen verlieren, jobald die Periode der ausnahm?“ 
weijen politischen Spannung vorüber ijt. 

Der polnische demofratiiche Verein betrachtet die 
Wahlangelegenheiten zweifellos auch als emen det 
Hauptgeaenjtände jeiner politischen Aufmertjamteit, 
wicht jedoch als fein ausjchließliches Biel. Siege bei delt 
Wahlen jollen die natürlichen Folgen eines tiefen SW 
einmurzelns der Grundjige eines gegebenen Beretll? 
in der Volfsgemeinschaft fein. Und Dieje Einmunzelntd 
der Grundjóge joll fich vollziehen danf einer platt 
mäßigen, bejtändigen, auf eine weitere Diftang beved) 
neten Beeinflujjung der Meinung der Bolfsgemellt 

ichaft. Das heikt, feine organijatorijchen Aufgaben 
etnjt aujfajjen, und von diejer ernten Worausjeßud 
geht offenbar auch der polnijche demofratijehe Beret 
aus, da et fich — nicht unmittelbar vor einer Wahl 
fampagne — jondern, wie gejagt, in einem Moment 

verhältnismäßiger Rube in der Wolfsgemeinicha 
organijtert hat. : 

Der polnijche demofratijehe Verein muj, wenn el 
die Meinung der Wolfsgemeinichajt entjprechend be 
einfluffen will, um feine Standarte den gejchlofjene" 
Heerhaufen feiner erklärten Anhänger jcharen, welde 
etmmiitig und planmäßig handeln. Darum bejtinumt 
das Programm des Vereins als Bwee der Organifatton 
„das Sichvereinigen der demofratiichen Elemente jul 

Verteidigung der nationalen Exijtenz jowie zur Arbel 
an der Entwicelung des polnischen Clements IM 

Deutjchen Reiche, und zwar auf dem Grundjabe dei 
nationalen Sonderjtellung, jowie auf der volfsparter 
fihen Grundlage in demofratijchem Geiite”. > 

Diejes „Sichvereinigen” der demofratijchen Ele 
mente bezeichnet Die Sache jehr treffend. Mehrfach 
haben wir jchon hervorgehoben, daß im gegebeneit 

Falle von einer völlig ebenmäßigen Partei in Dee 

Wortes fttenger Bedeutung eigentlich nicht die tede 
jen fann, jondern von einer Vereinigung von deme 
fratiichen Glementen mit immerhin  verjchiedenelt 

Schattierungen — Schattierungen, die vielleicht mwenigel 

die Überzeugung als die politische Taftif betreffen. | 
Aus diejem Charakter des polnijchen demofratüchen 

Vereins als einer Vereinigung demofratijcher Elemente 

von verjchiedenen Schattierungen rejultiert die geael™ 
| jeitige Pflicht, welche die Vereinsmitalieder gegen 

Sit der vorigen Nummer brachten wir die offizielle | 

Mitteilung von der am Montag abgehaltenen foniti- | 
tuierenden Verjammiuia des polnischen Demofratijchen 
Vereins; heute wollen wir diejer Verjammlung einige 
fritijche Bemerfungen widmen. 

Wir brauchen Die Notwendiqkeit des Sich- 
organijierens der Demofratijch-volfsparteilichen Elemente 
wohl faum noch zu begründen. Wir haben}. 3. mehrfach 
davon gejchrieben. Darum jchreiten wir jest jogleich 
dazu, auf den Moment Hinguweijen, in welchem 

einander haben, jowie vor allem die Aufgabe der Ober 
leitung des Haupirats des Vereins. Dieje gegenjeitige 

Pflicht der Mitglieder und dieje Aufgabe des Hauptrat® 
wird jein Die Aufrechterhaltung einer bejtändigen 
inneren Harmonie im Schoße des Vereins durch gegel 
jeitige redliche Geneigtheit zu Zugejtändnifjen im 5a e 
von Betjchiedenheit Der Meinungen und Der pofitijchen 
Temperamente. Das wird natürlich von dem politiihen 
Rerftande und von dem bürgerlichen Sinn der Leiter 
und Mitarbeiter der Drgantjation abhängen. 

Was fir Birger die fonjtitutionelle Verfammlung 

an das Steuer des polnischen demofratijchen Beret 

berufen hat, das wijjen die Lejer jchon, und jie haben 
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Sout den morafiichen und politijchen Wert des 
ng bereits beurteilt. Hier möchten wir nur jeit- 
Schi da5 m dem Hauptrat alle gejellichaftlichen 
p" ihre Vertreter haben mit der einzigen Ylu3= 
ag TR Getńtlichfcit. Wir ‚brauchen faum aus- 
it verzujeßen, aus welchen Gründen dies gejchehen 
i wir wollen mur joviel jagen, daß der polnijche Demo- 
we Verein völlige Freiheit der politijchen Be: 

übe ne nach allen Seiten hin haben muß. Welches 
gęś das Verhältnis des polnijchen demofratijchen 
nu gu der demofratijchen Getńtlichfeit ijt, Dafitr 

Det bejte Beweis, daj man Vertreter diejer Geiftlich- 
eit zu den vorbereitenden einleitenden Arbeiten berufen 
eae eine zahlreiche Schar von Geijtlichen zu der 
en Metenden Berfammlung einberufen worden it 
toni oe, daf ber Meinungsaustaujch in Der 
na uietenden Berjammlung gwijchen ; Dem welt- 
tht, und dem getjtlichen Clement ein überaus auf- 

ger und reblicher gewejen iit. 
Mit diejen wenigen Bemerfungen jchliegen wir die 

ee Erwägungen, indem wir weitere Reflertonen 
er Moment verjchieben, wenn das Programm 
‚Orfentlicht werden wird. Das wird wahrjcheinlich 

"teer Tage gejchehen. 

Aus Nr. 120 des Goniec Wielkopolski (Bofen) 
vom 28. Mai 1909: 

Die nationaldemofratiiche Jdee und Die 

volfsparteiliche Gdee. 

6 „Bon einem aufrichtig volfsparteilich _gefinntent 
eqtfichen erhielten wir das nachitehende Schreiben: 

I. 

Olt Großpolen ijt eine Partei auf „demofratijchen 
und volfsparteilichen” Grundlagen entitanden. fle 
Wijen, Daj bieje Partei nichts anderes it, als das grop- 
polnijche Bruchitiice der national-demofratiichen Partei. 
"gejicht3 deijen gilt es, zu erwägen, welchen Sujammen- 

Mg diefe Organijation mit der bei uns populären 
Voffsparteifichen Jdee hat. 

Bekanntlich it die nationaldemofratijche Partei 
mh dem Grundjage der Lofung „Selbjtändigfeit der 
a ation” entitanden. Als Mittel zu diejem gwede 
'etrachtete fie die Stórfung der nationalen Sträfte 

durcch das Zeigen der Faust nach rechts und links, durch 
das Abnstigen vow Zugejtindnijjen von den Regierungen 

er Teitungsmächte. Die Partei zeichnete jich durch 
eonderer Hal nicht nur gegenüber der rujjijchen 
tegterung, fondern auch gegenüber der rufjijcher 
olisgemejnichaft aus und jah e3 als eine offenbare 
igereimtheit am, zwijchen beiden einen Unterjchied 

ju machen. 
Diejen unverföhnlichen Standpunkt gegenüber Nu: 

land brachte die Partei vorzüglich in Einklang mit Der 
Uluterjtiigung des Dreibundes, aljo des Bundes mit 
*teugen in Ojterreich. 

a ‚Die Nationaldemofraten verjchajften jomit dem 
ationalismus, dem bei den Hafatijter gejchöpften 

Hauvinismus Eingang in der polnischen Volfsgemein- 
haft. Soviel von der nationalen Seite der national- 
demofratijcher Partei. Den Demofratismus aber 
bejchrieben jie dahin, dag alle übrigen Jnterejjen denen 

deg Volfes untergeordnet werden jollten. Sie gingen 
ur Diejem Glauber in jenen Jahren (1897) jehr weit, 

mden jie von ihren Sympathie gegenüber den So- 
Halijten jogar davon jchrieben, daß fie fich in Rujftjch: 
re mit jenen nur in die Arbeit teilten, denn die 
ationaldemofraten arbeiteten auf dem Lande, die 
Sożialdemwftaten aber in der Stadt. 

| Juterejje auszunußen. 

Wenn wir heute nach 10 Jahren auf die nationale 
demofratische Partei jehen, jo finden wir, dak jie fich 
in zwei fich befampfende Gruppen gejpalten hat: die 
Rechte und die Linfe. Die Linfe zählt jehr wenig 
Mitglieder und verfügt fait über gar feinen Cinjlup. 
Sie ijt bei den wriprünglichen Grundjägen „nationale 
Selbftändigfeit und Demofratismus” in dev Auffaffung 
der „SKlafjfenausfchliegung” geblieben. Die Mafje 
der Partei Hingegen, und zwar Die ganze großpolniiche 
Nationaldemofratie ohne Ausnahme, fteht auf dem 
Boden der Nechten. 

Die Rechte verzichtete zumächitt auf die Selbit- 
jtónbigfeit, diefe als eit außerhalb des Bereiches der 
Verwirklichung Tiegendes moralijches Pojtulat hin- 
itellend; jie entjagte dem Hak gegen Rugland, wurde 
eine Anhängerin der jlawijchen Bewegung und faßte 
Abneigung gegen Preußen. Ju jozialer Hurjicht be- 
fümpft fie die Sozialitten geimmig und von dem Bolfe 
ichreibt jie außerhalb Großpolens überhaupt nicht. 
Einzig hinfichtlich des chaubinijtijchen Hafjes gegen die 
Ruthenen, gegen die Litauer und gegen enten Teil der 
eigenen WVolfsgemeinfchaft ijt jie jich treu geblieben. 

Aber das hindert jie feinesivegs, unausgejebt zu 
verjichern, dag jie die gleichen Grundjabe habe wie 
früher, dag das nur geringfügige Anderungen jeien. 
fo die Frage des Verhaltnijjes zu Rußland oder zu 
Preußen, — das jmd Bagatellen, die Frage der Selbjt- 
jtandigfeit it eine Bagatelle! 

Was nut die Kirche betrifft, jo jcheint eż, daß es 
jich der Nationaldemofratie um nichts anderes als Datum 
handelt, der Einfluß der Geijtlichfeit aufs Bolt ir ihrem 

418 aber die Katholiken in 
| Ruffisch-Polert fich jelbititändig zu organijieren begamten, 
da verhinderten die Nationaldemofraten das aus Ston= 
furrenzgründen nach róften. Sie wollen die Kirche 
in ihre Herrjchaft befommen, darum entfalten fie eine 
„Nationale Kontrolle”, — darum geben fie Numdjchreiben 
gegen den tatholijchen Verband heraus ujtw. 

Dieje ganze völlige Anderung der Anjchauungen 
und die gleichzeitige Verficherung, daf fie nichts änderten, 
hat nur eins zum Zmwed: fich des Regiments über die 

VolfSsqemeinjchaft zu bemächtigen. 
Das unaufhörliche Ändern der Jdee und der Pro- 

gramme führt zu der Überzeugung, daß der National 
Demofratie in Wahrheit alle Programme und dee 
gleichgültig find, daf eS fich ihr nur um die Perjonen 

handelt. 
Die praftifche Aktion bejtótigt dieje Vermutung. 

Aus Grogpolen (Pofer) haben die Mehrheit der Mandate 
Aktionäre des Kurjer Poznansfi. Wir werden jehen, 
ob die neue Organifation nicht anfangen wird, tiberall 
ihre Leute Hineinzupfropfen. Die „Volfsparteilichkeit” 
der Partet aber tritt in dem Umftand zu Tage, dag 
man wahre Nepräfentanten des Bolfes unter den 
Häuptern der Partei nicht jieht. Der Parteijtab jegt 
jich aus ftädtischer Intelligenz, d. i. aus Mütglievdem des 
jogenannten  fortjchrittlichen Adels, zujammen. So 
hörten wir in einer Verjammiung rufen: „Wir wollen 
wicht den Schlachziz, v. Dziembowsfi, hoch lebe unjer 
Graj Mielzynsfi!” 

Mit einem Worte, die Partei, welche jich national 

und demofratijch nennt, ijt in Wirflichfeit chauoimitiich 

und demagogijch. 
Und jet wollen wir uns die praktische Tätigkeit 

der Nationaldemofratie anjehen. gm Königreich Polen 
hat die Mertreterjchajt im der Duma es zur Herab- 
minderung der Mandate um ?/, gebracht. Nationale 

Vorteile hat jie Feine herausgejchlagen. Die Herren 
haben nichts getan, und wag fie getan haber, war jchlecht. 

Sr der Heimat aber endete die Aktion betreffend Die 

Einführung der polnischen Sprache in den Gemeinden 

fläglich, — der Schulitreif hat der Volfsgemeinjchaft 
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gereimtheiten das national-demofratische Denfen ich 
ergeht, beweijt die Tatjache, dak die Jugend bejchloffen 
bat, jich zu Studien nicht nach Rußland, jondent nach 
Preußen zu begeben. Ferner hat man den Schul- 
verein gejchlojjen, den Sofol aufgelöft. 

Dak die Nationaldemofraten bei uns nichts voll 
bracht haben, das ijtihnen jo jehr jchiwerlich übel zu nehmen, 
denn es ijt unmöglich, bei uns etwas zu machen der 
Regierung und der preußischen VBollsgemeinfchaft gegen- 
über. 

Sit Galizien hat die Nationaldemofratie e3 zu 
emer Berjchärfung des polnijch=ruthenijchen Berhält- 
nijjes gebracht, — Die nationaldemofratiiche Jugend 

"bejchlog, den Statthalter mit Eier zu bewerfen. Qn 
Wien finft jeit der Zeit der Prajidentur Glombinsfi 
der Einfluß der Fraktion gewaltig, — gegenmärtig 
it es fait zur einem polnijch-deutjchen Biindnis gegen 
die Czechen gekommen. Daheim führt man einen 
verbijjenen Kampf gegen die Volfsparteiler, — und das 
Biel ijt? Wir wijjen, durch welche Intrigen e* zur 
Präjidentur Glombinsti und zur Mimijterjchaft Bilinsfi 
gefommen it. 

Aber wo it da und wo ijt hier die Volfsparteifichfeit? 

11; 

Was ijt die volfsparteiliche dee? Crijtiert eine 
jolche? Won der volfsparteilichen Adee jprechen wir 
nicht in dem Sinne der Unterordnung der Snterejjen 
der übrigen Bolfsihichten unter die Bolfsinterejjen, 
nicht im Sinne des Stlajjenfampfeś, nicht im jozialijttjchen 
Sinne. uch die Organijation der qalizijchen Wolfs 
parteiler |pricht nicht davon, jondern vielmehr: dad 
Bolf hat jich die urjpritngliche Frifche bewahrt. Gegen- 
wartig, wo der Adel ausitirbt, hat das Bolt die Aufgabe, 
die durch Die Jahrhunderte der GWejchichte und durch 
unjete Literatur ausgearbeitete nationale Kultur auf 
fih zu nehmen. Die qrundjabliche Jdee Polens ijt 
Freiheit und Liebe. CS verwirklicht jie im nationalen | 
Leben nicht nur Polen, jondern das ganze Slawentum. 
Daher ijt die VBolfsidee zugleich Die jlatwijche Adee. 
Die Gleichberechtigung der jlawijchen Nationen, Die 
Gleichberechtigung der gejelljchaftlichen Stlajjen in der | 
Nation. Sie ijt zugleich die chrijtlich-fatholijche Adee: 
Die Jdee der Liebe, ausgedrückt in der Union von Lublin. 

Aus diejer prinzipiellen Jdee quillt das gejamte 
politiiche Programm hervor. Ein jolches Programm 
verkörpern Die galizischen Volfsparteiler, aber wir werden 
hier uns nicht darüber auelajjen. Die nationaldemp- 
fratijche Qdeologie ijt Chauvinismus und preußiicher 
Hafatismus, zu uns Übertragen. Die Volfsidee, das it 
die polnijche, die polnijch-fatholijche und die polniich- 
jlawijche Sdee. 

Bei uns ift bie Bolfsbewegung entitanden als 
Nefler de3 nationalen Bewuftjens gegen die Ber 
jöhnumngspofitif traurigen Andenfens. Das National 
bewußtjein hat nämlich deutlich gewußt, welche Gefahr 
alle Berfuche der Ausjöhnung mit der preußiichen 
Regierung drohen. Cnergijeher Widerjtand hat zu dem 
etwiinichten $iele geführt. 

Um die Entwidefung der WBolfsbewegung haben 
drei Männer nicht geringe Verdienfte jich erworben: 
Szymansfi, Napieralsfi und Kulersfi. Die beiden noch 
febenden find Ffeineswegs Anhänger der National- 
Demokratie. Der verjtorbene Szymanski ijt noch im 
„jagre 1900 jcharf gegen lebtere aufgetreten. Später 
hat er jich zwar mit ihr verbunden, aber nicht aus Beweg- 
griinden der Überzeugung. 

Leider ijt eż bisher nicht gelungen, in dem Groß 
herzogtum eine volfsparteiliche Intelligenz in breiterem 
Umfange zu erziehen. Die feit zehn Jahren betriebene, 
in den Mitteln nicht wähleriiche nationaldemofratijche 

unberechenbaren Schaden zugefügt. Ju welchen Une | 
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Propaganda unter der Jugend hat das ihre getan: 
die Nationaldemofraten haben fich der Herrichaft über 
die volfsparteifihen Organijationen, über einen großell 
Teil der Bolfsprejje bemächtigen. Jebt organijieren ye 
fich, wie dem Bolfe zum Hohn, auf volfsparteilicer 
Grundlagen. 1 

Unjere RKonjervativen jind jehr gute Menjcheit; 
aber zunächit haben jie einen verhängnisvollen Feblet 
begangen, indem fie nach der Ausjöhnung mit der Re 
gierung griffen, zweitens tun fie mit geringen Au 
nahmen nichts. 4 

Wie die nationaldemofratijche Umverföhntichteit 
gegenüber den Preußen ausfieht, ijt nicht befannt: 
wit wijjen nur, daß der Nationaldemofrat Switala IM 
Landtage den Antrag auf Änderung des Wahlgejebe? 
mit den Vorteilen begründet hat, welche die preupijche 
Strone davon haben würde, und wie ein zweiter National 

demofrat, von Sfarzynsfi, die polnijch=nationale Zukunft 
auf das öfterreichijch-preußiiche Bündnis, d. i. auf DIE 
Berewigung und Hebung der preußiichen Macht aufbaut. 

Die Bolfsidee ftand von Anfang an in Oppofitioll 
zur preußischen Negierung. G8 liegt nichts daran, OD 
die Ausjöhnung von Turno oder von Stościelsti, 
von Switala oder von Sfarzynsti ausging. Die Aus” 
jógnung ijt in der oder jener Geftalt für uns verderbelć 
bringend, vor allem aber fest fie das Wolf unberecher 
baren Berlujten aus. if 

Verlujten jest die ganze nationaldemofratijde 
Latigteit die Volfsgemeinjchaft und das Bolf aus. | 

Bor allem aber haben die Nationaldemofraten nicht 
das Recht, fich Hinter das Bolf zu ftecten, das von iment 
nichts wijjen will, mit Ausnahme einiger weniger mindel 

pofitijcher Pojener Köpfe. Geaen den Niigbrauch de? 

| erhabenen Namens de3 Volfes zu nationaldemofraticheil 
Sweden proteftieren wir. 

st. 

Aus Nr. 114 des Dziennik Bydgoski (Bremta 
D 

bom 23. Mai 1909: 

Die fatholijche Kirche 
im Dienjte des preufifchen SyHftems. 

_ (Cine fritijche Betrachtung über Die Entwidelung 
unjerer SKirchenverhdltnijfe unter spezieller Beritd- 
jiftiguną der Culmer Diözefe.) 

I. 

Bon gemwichtiger Seite ijt uns die nachitehende bz 
handlung zugegangen: ~ 

Unjere WUrtifel über die beflagensiverten Verhaltnne 

in der Culmer Diózeje haben die Herzen aller devel 
fehmerglich getroffen, denen die fatholijche Sache nicht 
gleichgiltig it. „AA 

63 find das traurige, jehr traurige Begebenherter- 
Wer fich ein wenig eingehender mit der Gejchichie 

diejer Dibzeje aus den legten 120 Jahren und mit dem 
befaßt, was gegenmwärtia gejchieht, dem öffnen [ich 
allmählich die Augen, der begreift es, weshalb die 
Statijtif der Abtrünnigfeit in diejer Diózeje ein [UL 
uns jo erjchredend ungiinftiges Rejultat aufweiit. Ywae 
das Culmer Kapitel dieje Statiftif, die einen altjährlichen 
Fortichritt des Proteftantismus gerade in diefer Diözele 
aufwetjt, mur fleißig ftudieren und möge es fich alsdanıt 
gewijjenhajt fragen: woher die ungeheure altjährdiche 
Abnahme der fatholijden Seelen! O, daf es nur nicht 
zu jpät rufen möchte: mea culpa! en 

68 unterliegt feinem Zmeifel, dak die fatholijche 
Sache in der Culmer Didzeje riictwärts jchreitet DOW 
der Zeit ab, wo der Gig des Culimer Bijchofś von Cum 
nach Belplin verlegt wurde, von dem von Der Natur 

| jo reich ausgejtatteten rein fatholijchen Orte nach dem 
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Weems Hall protejtantijierten Itejte, das im legten 
ber er proving liegt, wo die Welt mit Brettern 

Nagelt ijt. 

Det Fra Name der Diözeje jelbjt bejtimmte den 
‘Saeed aw) und deshalb bleibt e3 fiir jeden 
utalte > pn Menjchen ein Rätjel, wie man Dieje 
für b; Nchofsrejidens in der Stadt aufheben fonnte, 
ih wi alle Vorausjebungen jpracen. C3 befanden 
er En in Cum vier fatholijche Kirchen (von denen 
ają er eine an Die Protejtanten abgetreten wurde), 
dejondere neben der mächtigen Bfarfirche das 

ay stlojter der Barmherzigen Schmweitern. Später 
biele mr berühmte Gymnafium gegriindet, das jo 
wm... Venerationen tiichtiger Bürger erzog, Dann eine 
aa pule. eine große stadettenanitalt (zweds Get 
w u. der Söhne des polnischen Adels), e3 wurde 

„ śttelsgericht, ein Landratsamt und eine Garnijon 
eingerichtet. 
"sh eS jand jich in Dem damaligen Culmer Kapitel 
nag det gegen ein jolches geradezu ungeheuerliches 

A Jett protejtiert hätte! Der damalige Biichof, — 
(r ich nicht irre, war eś Mathy — fühlte fich nicht, 
te das die Kirche gebietet, in erjter Neihe als Diener 

En cór, der zu jeder Zeit bereit ijt, das Leben für 
! Schäflein zu lajjen, jondern er war, wie das auch 
a du gejchehen pflegt, ein gehorjamer preupijcher 

famter, und deshalb gab er mit größter Bereitwilligfeit 
& Regierung nach. 
Bi it e3 nicht zu verjtehen, daß unjer landliches 
um, das damals in Wejtpreußen noch jo zahlreich 
m jo große Macht tepräjentierte und jtets die 
Fa ae der Kirche verteidigte, nicht gegen das stapitel 

Ttrat und jich nicht nach Nom wandte, das auf Grund 
U feineswegs von fatholijchem Geijte durchwehten 

metdhchte” des Kapitels einen jo großen Fehler beging. | 
Sehr wunderbar ift das alles, jehr wunderbar! 

den Schoß und jegten fich der Gnade diejes _,, 
„gen“, der Negierung ausgelieferten Kapitels aus. 
zlemandem fiel e3 ein, daß der Bijchoj, der in einer 
er Stadt wie Culm reyidiert, angefichts jo vieler 

etlichen Behörden feine Würde und jein Anjehen ganz 
Anders tepräjentieren, daß er die Fahne der Majeität 
auieter an jo vielen Gebrauchen reichen. Kirche viel 

tolgreicher entfalten und auf dieje Weije viel erlójender 
‘leh Herzen und Seelen jeiner Schäflein eimmirfen 
‚te, als e$ in Diejem verlajjenen Winfel gejchehen 

Niemand rührte fich, alle legten fie die Hände in | 
hochwiir= | 

fan, in dem jegt der Bijchof refidiert und wo er nad | 
ben hin feine bejjere Rolle jpielt als ein gewöhnlicher 
StF pfarrer und wo er in vielfacher Hinficht durch eine 
jo unliebjame Nachbarfchaft fontrolliert wird. Wie es 
(heint, hat der damalige Herricher, der alte Stiß, ganz 
eltpreußen jo ftarf Hypnotijiert, dag alle die Köpfe 

verloren haben. Und jo ijt denn dieyer wahrhaft holtijche 

Bischof Mathy dachte in jeiner Überloyalität nicht daran, 
Dag eż Der Negierung, Die zu einem jolchen Mittel 
greift, jich nur darum handeln fonnte, das Anjehen der 
Kirche zu jcymólern und ferner deren Macht in der 
Diözefe zu brechen. Diejer Bilchof begann auf Dieje 
Weile eine Tradition, die eine ungeheuerliche Frucht 
zeitigte und Die bis zum heutigen Tage auf diejer Diózeje 
wie ein Alp lajtet! Die Regierung legte ihre eijerne 
Haujt auf bieje Dióżeje und nahm jie nicht mehr fort, 
jondern drücte jie immer feiter zufammen. 

Und jo gelang es ihr, als Nachfolger jenes berühmten 
Mathy ebenjolche nachgiebigen Priejter zu gewinnen, 
die nicht darauf achteten, daß mit der gewaltjamen 
Germanijierung Diejer Diözeje die vichichtsiofe Bro- 
teftantijierung gleichen Schritt hält. 

Mit Diejen Nachfolgern hatte eS die Reigerung 
injofern leichter, alg die neugeqriindete Negierung in 
Danzig und das dortige Oberprajidium fich von vorn- 
herein das Ziel gejegt hatten, mit Dem Kapitel in Pelplin 
im jtändiger Berührung zu bleiben und jegliche „uns 
erwünichte” Bewegung desjelben zu paralijieren. Und 
das gelingt auch volljtändig, wozu nicht wenig die gegen= 
jeitigen Galadiners beitragen, bei denen der Bilchof 
und Die Stanonici mit den hohen Beamten jich Der 
dreunbjchajt verjichern. Engere perjónliche Beziehungen 
erleichtern — das ift eine einfache Sache — die amtlichen 
Geichäfte. Die Ungujriedenen beruhigt man auf 
folgende Weije: unjere Regierung ijt für uns jo vitcffichts- 
voll, daß jie uns jogar einen fatholijchen Regierungs- 
prójidenten gab, ja jogar einen halben — Bolen; man 
darf Daher nicht reizen, jondern man muj nachgeben, 
denn es fónnte jonjt noch jchlimmer werden. 

Auf einen jolchen Leim gehen jedoch nur jchwache 
Charaftere, Die jedweden tieferen fatholijchen Empfindens 
bar jind. Auf Dieje Weife wird das fatholijche Gewijjen 
betäubt, man geht immer weiter — zum Vorteile der 
Proteftantiiierung. 

bus Nr. 115 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

bom 25. Mai 1909: 

Die Fatholifche Kirche 
im Dienjte des prenfifchen Syftems. 

I, 

ES hat in diejer Diözeje infolge der geradezu nicht- 
fatholischen Wirtichaft jomwie infolge Mangels an 
Diiziplin unter den jüngeren Geiltlichen und ihrer vor- 
gejeßten Behörde und namentlich wegen Mangels 
an weitjichtigem Blid hinsichtlich der Bedürfnijje unjerer 

| Kirche geradezu zu ärgerniserregenden Berhdltnijjen 

lan gelungen, man beging an unjerer Stiche ein Ver | 
techen, für das unfere heutigen Gejchlechter jo jchwer | 
Üben mitffen. 
„Ie ijt die Quelle zu juchen, in der alles Bóje, das 

Water auf die Diözeje fiel, jenen Anfang nahm. Möge 
Gott dem damaligen Bijchofe, der aller Energie und 
jeglichen Charakters bar war, jowie den damaligen | 1 

| als ob er nichts gehört hatte, oder deutjch antwortete. — z, Merten, Die wie trrende Schafe den trügerüüchen 
ei des betörten Bijchojś folgten, diefes furchtbare 
itech, das fie ihrer Diózeje und unjerer ganzen Kirche 
ner im Weiten zugefügt haben, verzeihen. 

geführt und zwar dazu: 
1. daß ein fatholijcher Geijtlicher, Sohn eites 

achtbaren polnifchen Schuhmachers, der einen ven 
polnischen Namen trägt und als Leiter an eine Lehr 
anjtalt berufen ijt, jeute polnijche Seele bis zu dem 
Grade verleugnete, dak er öffentlich die polmijche 
Sprache mied und went er polnisch angeredet. wurde, 
entweder feine Antwort gab, oder jich veritellte, 

Bei amtlichen Feitlichfeiten erjchien er im Frad (neben 
| dem Bajtor ohne Frad), nach der Penjionierung verkehrt 

Aber diejer Bifchof ging noch weiter: als willfähriges | 
ya 4 

eh dg, der Regierung hob er in diejer damals rein 
be uehert Diózeje die polmijche Sprache als Unterricht3- 
!ptache nicht nur im Priejterfeminar, fondern auch in 
der umeren Verwaltung des Kapitels auf, was zur 
Beige hatte, daß die polnijche Sprache dajelbjt auch 
yeute Noch als fremde Sprache. traftiert wird. 

er nur in erzlopalen $tretjent; 
2. dak junge Geiftliche, Mifare von rein polnischer 

Abitammung, bei den legten Wahlen m Danzig und 
anderen Gegenden vor dem anmejenden Landrat jo 
erichrafen, dak ihnen, wie die Deutjchen jagen, das 

| Herz in die Hofen fiel und dak infolgedejjen, troß dev 
Ermahnungen dec anwejenden geitlichen Brüder, fie 

| ihre Stimmen nicht dem deutjchen Zentrumsmann, 



fondern einem deutjchen Protejtanten gaben, hier und 
dort jogar einem Suden; 

3. Dag im vielen PBarochien, namentlich in den 
Stleinjtädten, bei Beratungen des SKirchenvorjtandes, 
ungeachtet dejjen, daß die Mitglieder PBolen jind und 
eit Teil derjelben die deutjche Sprache nicht geläufig | 
beherrjcht, auśjchlieglich deutjch gejprochen wird. Denn 
e3 handelt fich dort in erjter Reihe nicht um die fachliche 
Erledigung der Tagesordnung im fatholijchen Geijte, 
jondern vor allen Dingen darum, gegen das Gejeb 
der ‚„Amtsiprache” nicht zu vertogen und damit Die 
weltliche Behörde etwa nicht vow jo etter Alloyalität 
erfahren jollte, für welche der PBropit einen jchwarzen 
Strich befommen fórnte; 

4. dap die polnischen PBröpfte, welche ihre rein 
polnische Familie bei fich haben, gewijjermagen nur 
bei verjchlojjenen Türen polnijch jprechen, denn jobald 
mehrere polnische Geiltliche in ihren Wohnungen et | 
feheinen und unter ihren jich nur ett deutjcher befindet, 
Der vielleicht auch gut polnisch jprechen fant, jo wird 
doch ohite Ausnahme deutjch gejprochen, indem fie auf 
Dieje Weije die „Amtsiprache” in den Privathaujern 
einführen; 

5. bag Sich jogar Fälle ereiqnen, daß jüngere 
Geiftliche von polnijehem Blut und Bein, mit reir 
polnischen Namen, welche jchon im Seminar den Ymts- 
geijt eingejaugt haben, in Gejelljchaft von nur polnijchen 
Geiftlichen allen Mmwejenden in geradezu brutaler Art 
und Weije die Unterhaltung in deutjcher Sprache auf 
drangen; 

6. daß Die geiltliche Behörde in rein polnijchent 
SBarochien deutjiche Gejänge und Predigten einführt. 

7. daß man Die beiten Propfteien an Deutjche 
Geijtliche vergibt und zwar art jolche, die Dem Polentum 
femdlich gejimnt find, oder ar polmijche Abtrünnige, 
aber jchlechtere Propiteien mit Geijtlichen bejegt, Die | 
fich offen als Nationalpolen befenien; 

8. dak m polnijche Gegenden deutjche Geijtliche 
gejchieft werden, Die wenig der polnijchern Sprache 
mächtig jmd, aber it Deutjche Gegenden polnijche 
Getjtliche, augenscheinlich um der Negierung den Prozeh 
der Germantjieruig und hierdurch den der PVroteitanti- 
fietung zu erleichtern — wenn dies auch den Bejchliijjent 
des Tridentiner Konzils widerjpricht. 

Mus all diejem erjieht man das mit voller Ron 
jequenz durchgeführte Regierungsjyitem, welchem Die 
geijtliche Behörde nicht nur blindlings nachgibt, jondern 
dejjen Jntenttorten jie jogar noch zuvorfommt. Noch ijt 
e3 allerdings nicht dazu gefommen, daß wie es m 
Oberjchlejien gejchehen it — ein Bilchof troß des 
%rotejteg des Ortspropites angeordnet hätte, das heilige 
Gaframent aus der Kirche zu entfernen, damit Der 
Pajtor der protejtantijchen Patron ir der fatholijcher 
Stirche trauen fónnte, aber wir fónnen auch Diejeś 
noch erleben; vielleicht fommt es jogar och joweit, 
daj ein Nabbiner eine „fojchere Trauung” in einer 
unjerer Stirchen vollziehen wird, denn alle größeren 
Städte im Ojten jind vollftandig verjudet. Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß wenn wir jo weiter die Hände 
falten und wenn Die geiltlihe Behörde ihre 
pajjiwe Rolle nicht aufgeben wird, dak MWeit- 
preugen nach 100 Sahrew gänzlich protejtantijiert jein 
und in Dem Bilchofsichlojie in Pelplin em Genera 
juperintendent mit feinem Stabe rejidieren wird. Ein 
Beweis für diefe Bemerfung ijt die oben erwähnte 
Gtatijtif, die in ihrem jo abjcheulich zunehmenden Yn- 
twachjen zu jenen mit lauter und mächtiger Stimme 
jpricht, die die Gewalt im unjerer Kirche in Händen 
haben und ihr Schicffal lenfen. Bejinnet Euch, denn ihr 
werdet vor Gott.über Eure Arbeit Rechenjchaft ablegen 
müjjen umd dann wege Euch wegen des Werlujteż jo 
vieler polnischer Seelen. G3 genügt auf die in Den 

— 619 ŻE 

| Ojtmarfen im Laufe der legten 25 Jahre erbauten mehr 

als 120 proteftantijchen Kirchen hinzumeifen, mas mut 
mit einem für unjere Mir > nie wieder gut zu mach?ude! 
Schaden gejcheher ilt. HE 

Anderer Anficht it der Verfajjer der in JA 
Zeitung veröffentlichten Abhandlung „Bolitifcher ode 
jtaatlicher Katholizismus“, der im unverjtändfichen 
Optimismus behauptet, daj alle Wbtriimrigfeiten gegel” 
über dem ftändigen Fortjchreiten unjerer Kirche nicht® of 

deuten. Wei denn der geehrte Verfajjer nichts von pet 
unglücklichen Lage unjerer Kirche in Franfreid), 
Spanien und fogar in Jtalien, in diefen drei Länder 
die einst die treuejten Töchter der Kirche gewejen marelt 
Weiß der geehrte Verfaffer nichts davon, daß matt 
aus den Gemeindefehulen in Rom den Religton 
unterricht ausgejchloffen hat? Sieht der geehrte der 
fajjer nicht, daj fait alle fatholijchen Staaten infolge 
de fich immer mehr verbreitenden Unglaubens und DEF 
sreimaurerei moralisch und materiell zu Grunde gehen: 

Was Hilft angefichts dejjer unjerer Kirche, Dab ul 
England, Danemarf, Schweiz, Amerika, YAuftraltelt, 

Japan und China die Zahl der Ratholifer wächit 
Welcher Vorteil erwächit hieraus unjerer Kirche hier w 
unjerem Often, die hier jo jehr bedroht ijt? Keiner! une 
Katholifer, die wir hier in den Oftmarfen leben, mus 

| e$ vor aller Dingen darauf ankommen, unjeren Bejib 
jtand zu erhalten, und im diefer Hinficht muj jeder 

| der nicht poreingenommen it, zugeben, daf diejer Stand 

tatjächlich von Jahr zu Jahr zurücgeht! 

Aus Nr. 116 des Dziennik Bydgoski (Brombetg) 
vom 26. Mat 1909: 

Die fatholijche Kirche 
im Dienfte des preußifchen SHftems. 

II. 

G3 wird Mancher behaupten wollen, daj Die tively 

| liche Behörde und ihre Vertreter eine durch die Negierund 

votgejchriebene Bedingung und Pflichten angenommen 
und daj fie einen ftreng formulierten Eid geleitet 

| haben, der jie auf Schritt und Tritt fejjelt. os 
3 wird hier mit Widerwillen an den Hugenblid 

erinnert, im welchem die Zeitungen der fatholijdhe" 
Welt den Schwur befannt gemacht haben, welchen 

jeinerzeit der Grzbijchof v. Stablewsfi vor der Regierung 

abgelegt hat. Ju diejem Schwur befand fich eine jeht 
bedeutjame Stelle, welche ohne jeglichen Vorbehalt 
hinfichtlich der Kirchengejege ungefähr jo Hang: DA 
der Erzbiichof nicht nur nicht gegen Die Beftrebungel 
der Negierung handeln, jondern daß er Dieje unter 

| ftügen und das Deutjchtum überall fördern (?) werde. 
Damals jchon hat jeder, der nüchtern auf unjere Berhalt- 

| nijje hier im Ojten jah, vorhergejehen, dap ein Geiftlichel, 
welcher nicht jo viel moralische Kräfte bejap, um Jr) 

vor jolhem Schwur zuriicfzuziehen, fich der Gnade UL 

Ungnade der Regierung preisgeqeben hat. Alle Borurtetls 

freien haben damals gleich ausgerufen: Sie haben ihn 
ichon in ihrem Neb, entweder er unterwirft jid und 
waltet zum Schaden unjerer Kirche, oder er gebt pen 
Dornenweg des Erzbiichofs Dunin. 

Unfere Befürchtungen haben fich voll und ganz 
betätigt. Welch eine allgemeine ‘yreube heron 
damals, dag uns endlich ein polnijcher Ergbiicho 
zuerfannt wurde, welche große Zufriedenheit waltete 

und svar unter unjerer Ariftofratie, welche ich in jolchen 
Fällen in jachlicher Hinjicht mehr nach außen als nad) 

innen richtet, — dak die durch den Erzbiichof Dindet 

gebrochene Tradition gurticfgefehrt war und daß Dell 

Grzbijchofjtugi ein Ariftofrat bejteigen jollte, — abet 

wie groj war unjete Enttäufchung! 

UL 



a. Sener unglücjelige Schwur war eine Quelle 
Len jaljchen Schrittes des verjtorbenen Erzbiichofg 

Cant und infolgedejjen entitand auch mancher 
meh en für Die Kirche. Er gab der Regierung immer 
eit Nach, bis zu Dem Grade, daż jehlieglich die Geijtlich- 

u anfing (aut zu 

611 

jih wohl fein Kandidat finden, welcher offen und marne 
hajt der weltlichen Behörde jeine Stiun bieten wollte. 
Die Biihofswiürde ijt bejonders für Leute niedriger 
Abjtammung eine jehr verlodfende Cache. Dafür 
wird über manches gejhwiegen und auf alles geht man 
ein, um das Ehrgefühl zu befriedigen. Menjchen find 

| überall Menjchen, und fejte Charaftere find jeltene 
tit. M murren. Jm geijtlichen Seminar | 
berd „die polnijche Sprache als vortragende gänzlich 

t ni dngt und e3 wird gelitten, daß die deutjchen stlerifer 
Acht nur Unterftügung aus dem Reptilienfonds erhalten, 

Polnijchen Unterricht abgelegnt, indem fie fich damit ent- 
Henbigen, dap jie Diejes nicht gebrauchen. Jn Pojen 
Mchen ebenjolche Zuftände wie in Pelplin. 

Re b Erzbiichöfe Dumin und Brzylusfi hatten jolche 
Senn ohne Pardon fortgejagt, — nut unjere jebigen 
Uhöfe bejigen nicht jo viel Mut. 

| Ausnahmen, Hhinjichtlich deren wir polnijchen Statho- 

londern jie haben jogar jtraflog die Teilnahme an dem | 

Und jo durch Gewijjenabijje nach zwei Seiten | | M 
| Wielfopolsfi folgendes: jerrifjen, 

taubte, 

kij plażę jchwere Kranfheit. Aber auch dieje hat Die 
eltliche Behörde nicht von verjchiedenen Hmwang3= bertircho sp i 

p. hen gegen diejen armen Lazarus zu weiterer 

"les zu viel: Mis man beinahe vom Sterbenden ver- 
AMgte, bag er anordnen jollte, daß bom der Kanzel 
eltern gejagt werde, daß fie ihre Kinder von dem 
auf eren Schulitreif zurüchalten jollten, taffte e noch 
lipie Schmerzenslager die lebte Kraft żujamumen 
; Berne einem Regierungsvertreter in órgerlichem, 
a, t entichtedenem Tone: „Nein, das tue ich nicht. 
SVU jeid allein Schuld, daß e3 jo weit gefommen ift. 
Set jeht allein zu, wie ihr aus der Situation heraus- 
en Mehrere Tage jpäter gab er jeinen Geift auf. 

ste er noch länger gelebt, jo hätte auch ihn das Los 
ar, Crsbijchojs Dunin getroffen, welcher bei Rarht 
en des Crlajjens eines den Protejtantismus Ichädigen- 
W Dirtenbriefes, der gegen die Michehen gerichtet 
iis artettert und m emer Sep untergebracht 

de, obgleich er den firhlihen Vorjchriften gemäß 
er befugt war. Wenn ‚nun, wie angenommen 

„ven muß, Die Stulmer Bijchóje denjelben Schur 
We der veritorbene Erzbiichof dv. Stablewsti) abgelegt 

welche jeinerzeit das faljche Ehrgefühl be- 
verfiel der veritorbene Exzbiichof v. Stablewsfi | 

bgibigfeit abgehalten. Zum Schluß war ihm jedoch | 

| Arerfennung jeimer Crbrechte verklagen. 

(ifen leider fein Gliid haben. 

Aus Nr. 119 des Goniec Wielkopolski (Rojen) 

vom 27. Mai 1909: 

Sit der Neijerer Argelegenheit jchreibt Der Goniec 

Der Hintergrund der Neijener Ylrgelegenheit ijt 
heute jchon befannt. Wir wiederholen nur noch einmal 
die Gitformationen in Diejer Sache zur Beurteilung 
für unjere Lefer. 

Jm PBrozejje des Grafen Potockt entjchied das 
Reichsqericht, Daf die Aquaten des Majorats ihre Rechte 
verloren hatter. 

Heute noch fan jeder YWquat die Negierung um 
Wenn die 

| Agnateı dies nicht getan haben, jo erflärt jich das mit 

haben, dann fann man jich nicht wundern, daß jolche | 

wachen Charaktere, wie jie jich gezeigt haben, Die 
Ntthengejege gegenüber der Negierung nicht zu ver- 
digen verjtehen und der Negierung in allen Sachen 
Nachgeben. Diejes fann jie ganz und garnicht ent 
thutdigen. 

. . & it ja wahr, daß man den Echwur haften muß. 

seder Biichof miifte bei Ablegung eines jolchen Eides 
auch) daran Denfen, daß er auch jeiner Firchlichen Be- 
Ore einen Echwur der Treue zur Kirche abgelegt 
at. Wenn man min jolche neuen Bflichten in einer 

weitreichenden Form iibernimmt, jo miigte man vorher 
leit Gewijjen ftreng erjorjchen, ob Die neuen Pflichten 

Mit dem geijttiehen Echwur übereinftimmen und wenn man 
Ugend welche Zweifel haben follte, jo müßte man den 
Shur nicht anders als mit Vorbehalt der MRirchen- 

dejege ablegen, einen bezüglichen Bujak im Protokoll | 
Detlangen und wenn aber darauf feine Einigung erzielt 
DUD, von einem folchen Schwur zurücktreten, für die 
no Bwirde danfen und der Stimme des faljchen 
gerühls und der Citelfeit nicht nachgeben. Sobald 

Man auf den Schwur hineingefallen it und jich exit nachher 
„oerzeugt, daß man jchlecht gehandelt hat und zwijchen 
Mamet und Ambos geraten ift, müßte man das Bijchofs- 
amt niederlegen und einem fliigeren Kandidaten Blas 
machen, der jich der Wichtigkeit des geiftlichen Schwures 
Mets bewußt ijt. 

NA , A 3 = RN . ’ 

Belpliner Kapitel herrichen, würde auch dieje endaiiltige 

der Tatjache, da die Hoffnung, Leipzig werde jeine 
YAuffaffung ändern, jo jchwach war, dak man mit Recht 
die großen Siojten eines Prozejjes jcheute, der feine 
Ausfichten auf Erfolg eröffnete. 

Mit Nücdficht auf dieje Sachlage bejchlojjen Die 
Erben des Majoratsheun Füriten Sulfowsfi Reifen 
bon einem anderen Gejichtspunfte aus zu retten. 

Nach jenem Tode fällt Neifen laut Statut an die 
Sdufationsfommijjion des Königreichs Polen. Sollte 
Dieje Werjchreibuną heute feine Nechtsfraft mehr be- 
figen, dann würde das Majorat erlöjchen und Reifen 
an. die Erben des legten Ntajoratsherrn fallen. 

Um zu diefem Nejultat zu gelangen, müßte man 
die Negierung um die Ahrerfennung verklagen, daß fie 
fein Anrecht auf Meijer bejiße, denn bie Behörden 
und die zuständigen Gerichte erklärten, daß die preugijche 
Negierung, vielmehr das Provingial-Schulfollegium, der 
rechtliche Nachfolger der polnischen Cdufationsfommijjion 
jeter. Solche Gntjcheidungen jind maßgebend und 
fönnen nur durch ein Gerichtsunteil aufgehoben werden. 
Das Umitogen einer Gerichtsentjchedung durch Urteil 
desjelben Gerichts verurjacht natürlich große Schwierig= 
feiten. Nur dann beiteht eine wirkliche Chance des 
Erfolges, wenn mar jolch jchlagendes und bemeis- 
kräftiges Material in den Händen hat, daß man darauf 
rechnen fant, daß das Gericht jene Memung ändern 
werde. Die Angelegenheit war noch um jo jchiwieriger, 
als die Jnterejjenten bei Familienbejchliijjen mehrfach 
unvoriichtigerweije anerkannt haben, daß Die Negierung 
der Erbe der Edutationsfommijjion ei. 

Eine Anzahl AJuriiten erklärte auf Grund des ge- 
jammelten Materials und der Gutachten bedeutender 

| Nechtsgelehrten, dak die Führung eines Prozejjeś feine 

| Dort 

Yfuśjichten auf Erfolg habe. 
An diejen Arbeiten und an den Bejchliijjer diejes 

Kreijes von Gurijter nahm der Rechtsanwalt Herr 
Dziembowsti im Charakter emes Berater3 der 

Erber, und nicht das des Füriten Sulfowsfi teil. 
Nach biejem negative Ńejultat der Bejchlüfje 

| der Surijte blieb den Snterejjenter nichts weiter übrig, 

9 | als die Hände in den Schoß zu legen und zu jeher, wie 

Aber angefichts der Verhaltnijje, die Heute in dem 

Werzichtfeir SA } m j 
Serzichtfeiftung vielleicht nichts helfen, denn e3 wiirde 

Die Regierung Reifen nahm (Denn es ft jchwierig Hundert- 
| taujende für einen ausfichtslojen Prozeß zu verwenden) 
— oder mit der Regierung einen Vergleich anzuitreben, 



um irgendeine Summe zu retten secs Verwendung 
derjelben zum Landanfauf. 

Man wählte den legten Weg und nach vielen Be- 
mühungen mehrerer Surijter fam mit der Regierung 

n 

eit Vergleich zu ftande des Inhalts, daß die Erben | 
mehrere Millionen Mark erhalten, welche jie zum 
Arrfauf von Ländereien im Großherzogtum zu ver- 
wenden verjprachen, jobald jie die Gelder ausgezahlt 
erhalten, d. h. nach Dem Tode des Majoratsherın Füriten 
von Sulfowsfi. An diejer Aftion nahm Herr Dr Dziem 
bomwsfi feinen tätigen Anteil. 
geft hervor, daß e8 eine grobe Erfindung ft, zu behaupten 
dag man derftegierung Netfen abgetreten, verfauft, über- 
wiejer habe ujw. — denn das Majorat geht im Sinne 

| aurticftrete werde. 

Aus diejer furzen Stizze | 

der Negierumgsverfügung im Falle des Todes des | 
Majoratsherrn auf das Provinzial-Schulfollegrum über. 

Gs fant jich höchitens um dew Vorwurf handeln, 
Dak mart e3 unterlieg, Dew Rechtswegq zu betreten, oder 
mit anderen Worten einen Prozeß um die Michtiqfeits- 
erklärung der Gerichtsurteile zu führen. 

Wir jtehew auf dem Standpunkte, daß jeder Die 
Pflicht Hat, jeine Rechte gegenüber der Regierung zu 
juchen.  Dieje Verpflichtung lajtet namentlich auf 
denen, welche Durch diefen Prozej ein Stück väterlicher 
Erde retten fónmen. Aber dieje Pflicht beiteht nur 
dann, men gemwifjenhafte und angejehene AJurüten 
anerfennen, daß der Prozeß gute Ausjichten auf Erfolg 
hat. Sit dem nicht jo, jo it es um das polnische Geld, 
welches unnötigerweije in die Gerichtsfajjen fließt, 

jchade. 
Nur danır ware die Anhängung eines Wrozejies, 

der jehr teuer wäre, eine Pflicht, wenn er zu gewinmen 

ware. 
Ein Urteil darüber, ob und welche Ausjichten diejer 

Prozeß hatte, fann man fich erjt nach langjdhrigem 
Studien und Unterjuchungen bilden. 

Die Arbeit haben jogar die AJuriiten der Fraktion 
nicht unternehmen fünnen, um jo weniger jind dazu 
Die Nedafteure berufen. 

Die Sache ijt im Grunde genommen ziemlich einfach, 
aber Die Frage jchon jchwierig, ob unter dei gegebenen 
Verhältnifjen der Prozeh, den man unterließ, angezeigt 
gewejennäre. Mart jagt, daf, wo drei Juritenzujammen- 
fommen, vier Rechtsanjchauungen herrjchen; es it aljo 
möglich, dag jich ein AJurift findet, Der da jagen win, 
dag man den Prozeg hätte gewinnen fómten. 

Aber ir eier jolchen Lirgelegenheit könnte exit enre 
Anzahl Jurijten, die fich der Mühe jpezieller Studien 
unterziehen wiirden, die Grundlage zu einer endgiltigen 
Beurteilung abgeben. 

Aus der obigen Darlegung der Angelegenheit, 
die eine Skizze der ganzen Aktion gibt, geht hervor, dak 
die bisherigen Stimmen der Prejje direft unjnmtige 
Vorwürfe ohne einen Schatten einer realen Grundlage 
mare. 

Mus Ju. 119 des Dziennik Poznański (‘Bojen) 

vom 27. Mai 1909: 

Gin Brief an die Redaftion. 

Bojer, den 25. Mai 1909. 

Die geehrte Redaftion des Dziennił Posnansft 
bitten wir um Nufnahme folgender Berichtigung: 

Qn der Nummer 69 des Dziennif Berlinsfi vom 
25. März b. J. erichien ein Artifel unter dem Titel 
„Welchen Zmwed hat der Pojener Bazar?”, der eine 
ganze Neihe von Behauptungen, die der Wahrheit 
widerjprechen, enthielt. Wir bitten diejelben berichtigen 
au wollen. Wir zitieren aus dem bewußten Artikel 3 

folgende Stellen: 

a BI m 

„dag der Graf Miezislaus twilecfi etwa 50 hervol 
ragendeit Pojener Kaufleuten das Verjprecher gab, Dab 
der gegenwärtige Direftor des Bazar, Herr Parwlowstt, 

auriictreten werde”. 
Graf Krwileck gab fein Verjprechen, jondern machte 

der Deputation, die fich bei ihm iiber Pawlowsh be” 
jdjwerte, die jebrijtliche Mitteilung, dag Panlowell 

Der Brief des Grafen Kwilech 
wurde in Nummer 47 des Kurjer Poznansfi im y(ctifel 
„Der Bojener Bazar” veröffentlicht. Herr Pawlowst! 
hatte damals jelbjt um die Befreiung vom Direftorporter 
gebeten, hat aber {pater jein Entlajjungsgejuch gurl 
gezogen. 

Wir lejen weiter: 
„Alnitatt den polnijhen Handel zu unterjtii$ew 

ziehen die Aktionäre jelbjt Den Nuben aus ihm . - ; * 
Der Wert diejer Wftien ijt heute um mehr als das zehn“ 
fache gejtiegen, und ihre Eigentümer jorgen nur UZ 
Daf die Dividende in jedem Jahre jo hoch wie nur gel 
möglich wird.” 

Angelichts dejjen jtellen wir feit, daj die Basar 
Aktionäre vom Jahre 1903 bis 1908 einschließlich Feine 
Dividenden erhielten. 

Wir lejen weiter: 
Sogar der Berein für Unterrichtshilfe und Det 

Verein der Freunde der Wijjenichaften find durch DIE 
Aktionäre des Bazar geichädigt worden. Die Aktien 
Des Bazar, welche dieje Vereine bejagen, haben DIE 

Aktionäre für den fabelhaft billigen Preis von 4500 „* 

| angefaujt!” G8 ijt wahr, daß die genannten Berewte 
vor einigen zwanzig Jahren freiwillig der Bazat 

genojjenichajt 28 Aktien verkauften. 

Ob jie dabei fo jehr jeblecht abgejchnitten haben 

angejichts der Tatjache, daß der Bazar in den lebten 

6"Jahren feine Dividende ausgezahlt hat und pordem 
in den beiten Zeiten 300 MH pro Aktie, ift jehr zu bez 

zweifeln. 
Wir lejen weiter: 
„Der Gedante Karl Mareinfowsfis war, dab jich 

| in dem Gebäude des Bazar zahlreiche Läden befinden 
jolften, die an polnische Kaufleute vermietet witdel, 
damit bieje zum Wohlitand gelangen fünnten. bet 

| auch diejer Gedanfe deg großen Philantropen tt nich 

in Erfüllung gegangen. Fragen wir einmal bie Kaul 
leute im Bazar, was fie fir die Gejchajisraume zahlen, 

| und wir werden uns iibetzeugen, daß Die Mietsprene 
fiir die Laden hinaufgejchraubt worden find bis gut 
Unmöglichkeit." 

Der Vorjehlag de3 Dziennif Berlinsfi, die Staufleute, 
welche die Geichäftsräume des Bazar mieten, als Zeugel 
zu nehmen, daj die Miete eine zu hohe fei, ijt beinahe EMI 

Farce. At vielleicht der geehrten Redaktion ein Mieter 
befannt, der die zu zahlende Miete als eine zu niedrige 
anjehen wide? Wollte der Bazar den Gedanfelt 
des Dr. Narcintowsfi mifachten, jo fönnte er das mit 

einem nicht geringen Stugen tun. Die Gejchäftsuäume 

des Bazar find immer nod um 25 Prozent niedrigel 

vermietet worden, alg man von Fremden erreichen 

würde. Die Kaufleute des Bazar famen nicht nut su 

Zeiten Marcinfowsfis zu Vermögen, heute Fam matt 

Dasjelbe beweijen. 
Weiter lejen wir: } 
„68 fommt nun noch hinzu, worüber jich vor einem 

Jabre 50 der hervorragendjten polnijchen Staufleute 
beflagt haben, daj der gegenwärtige Direftor bei Ein 
fäufen die Bazarfaufleute, von denen man jid einen 

jo hohen Mietspreis zahlen lófjt, abjichtlich übergeht. 
Die Ethif des gegenwärtigen technijchen Leiter? 

des Bazar charafterijiert am beiten Die Tatjache, übel 

die vor furzem der Kurjer jchrieb, dag er Fit ettiche 
Taujend Marf Läufer und Teppiche von einem Juden 

aefauft hat.“ 
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— Der 

fe 0 4 Teppiche beim „Juden ein, deswegen, weil 
Kaufe) ort notwendig waren und fein polnijchet 

My un in Pojen Dieje Sachen auf Lager hatte. 
‘eae jedoch die vom Rurjer in Nummer 47 gegen 
Bazar erhobenen Borwtirfe betrifft, daß legterer 

re PO jchen Naufleute jojtematijch jchneide, worauf [ich 
DS ay Berlinsfi beruft, jo hat der Aufficytstat 

teviti, ugelegenheit mit Hilfe einer eingehenden Bücher 
Mon erforjeht. Es wurde feitgejtellt, daj man auper 

Bare oähnten Teppichen von fremden Kaufleuten 
„nm emem jehr bejchränften Make faufte und zwar 

let & aus Notwendigkeit, jei eż deswegen, daj Die 
polnijchen Staujleute zu hohe Breije forderten. 
neo. ihon Die Rede von der faufmónnijchen 
die di M jo wetjen wir auf Die Stortejpondenż hin, 
mir > Nummer A des Stutjer * Soznansfi brachte und 
a, deren Werfajjer zitiert wird, dak eine polnijche 
Suma, welche mit 3 andern Firmen Derjelben Branche 
!briftlich mit Bejchwerden darüber auftrat, daß die polnische 

Clamtheit die Parole „Jeder zu den Seinen” ignoriere 
nd die Waren von einer fremden Diema beziehe und 

A Lich unjere Staujleute jchódige, fiir eine bejtimmte 
sa emes gelieferten Artifels fiir das Gramm 45 Pig. 
‚technete. Dem Bejteller ichien Diejeś żu teuet, et 
20309 deshalb von eter Deutjchen und frangdjijchen 

‘adage je 10 Gramm derjelben Ware und zahlte 25 Pfq. 
3 Stamm. Der Unterjchied war bei einem Gramm 
“0 Big. und bei 3420 Gramm, die bei der Arbeit ver- 
wendet wurden 614 „6. Gr hat aljo im Ginżelfauj 
A Stamm 25 Pfg. bezahlt, und die polnijche Firma, 
Delthe die Waren en gros bezieht, berechnete das Gramm 
Mm 45 Pig. 

„Bei derjelben polnischen Firma zahlte man für 
i _ Sewijje Ware 2 M fiir dag Meter. Um Vic au 
‚elzeugen, bezog man von einer franzöfifchen Firma 
"lejelbe Ware, das Meter zu 1,20 46." 

Soweit Der turjerfortejpondent. 
Roig liche Erfahrungen machte leider ouch der 
wie Bazar und er fan mit Beijpielen dienen. 

ot Mollen bon Diejer Angelegenheit nicht weiter 
|hreiben, teilen aber Die Meinung des Murjer- 
ottejpondenten volljtindig, wenn er jagt, daf „die 
"€lamtheit für die Pflicht der Unterftügung der Lands- 
Gute Verftindnis, aber auch das Recht hat, zu fordern, 
teell bedient zu werden.“ 
N Weiter lejen wir in dem Artifel des Daiennif 

etfinsfi: . 
„018 bot futzem noch zahlte der Bazar den bauer- 

lichen Vereinen eine jährliche Subvention von 1500 „4. 

WM Diejem Jahre hat man auch dieje legte fin öffentliche 
\ Werte geleijtete Subvention zurückgezogen.” 
Bas Subventionen für öffentliche Swede zahlte der 
Uo, Jtandig auch m den „Jahren aus, in welchen Die 
Honare feine Dividende erhielten. 
Ber, verfahren Aktionäre, die nach dem Dzienmif 
verlinsfi nur darauf achten, Daj die Dividende jedes 
Jahr größer werde. Vielleicht ijt diefes ein ausreichender 
a Mets, nicht eher zu urteilen, alg bis man Die Sache 
Utterjucht hat. Speziell in den Jahren bon 1903—1908, 

ML welchen, wir wiederholen eś, die Aktionäre nicht 
men toten Heller befamen, zahlte der Bazar fir joziale 
owede zujammen 34400 46 aus. Jm laufenden Jahre, 
Nae Ne die finanzielle Situation gebejjert hat, 

mite der Bazar fiir joziale Bwede 9000 „M6. 
ep ve Ichwere finanzielle Krifis, die der Bazar im 

legten Sahrzehnt Durchmachte, wurde hauptjächlich 
"ię hervorgerufen, dag der Vorgänger des Her 
3 awlowsfi fiir Waren und Arbeiten zu hohe Preije 
sahlte. Wenn Herr Pawlorwefi in diejer Hinficht eine 
tadifale Anderung herbeiführte und damit hauptiächlich 
W Sanierung der finanziellen Situation des Bazar 

den 

eine 

technijche Direktor des Bazar faujte für | beitrug, jo gebührt ihm dafür der Dank der ganzen 
Gejamtfeit. 

Der Fojener Bazar. 
Aufichtsrat: Jgnag Graf Mielzynsti, VBorfigender; 
Sigismund Graf Sturnatowsfi; Johann von Miycielsfi; 

Adolf von Poninsft; Sigismund bv. Chlapomsfi. 

Aus Nr. 120 des Kurjer Poznański (Bojen) 
vom 28. Mat 1909: 

Grunmwaldfpende. 

Su die galizijche Gejamtheit fam Bewegung. 
Man warf den Gedanken auf, die Tat folgte auf dem 
Fuße, und die GrunwaldjpendDe wächit jchnell. 
Die Landsleute des ójterreichijchen Anteils bringen 
einen Fonds auf zur Verteidigung der bedrohten 
Srenzmarfen! 

Und wir? Der preugijche Anteil bejtejt eigent- 
lij mur aus ,Grengmarfen”. Bon Danzig bis 
Beuthen — auf der ganzen Fläche diefer polnischen 
Erde — tönt fortwährend die Parole „auśrotten”, und 
nur Schwach jefundiert ihr unjere Strajchparole: „Wache, 
Seijt *! 

Millionen find gegen uns ins Feld geführt 
worden — nur mit derjelben Waffe fünnen wir ante 
worten. 

Aber nicht für polnische Schulen find uns diefe 
Fonds notwendig — weil uns  „gleichberechtigten 
Biirgern” des preujijchen Staates nicht erlaubt ijt, 
auf eigener Erde und für eigenes Geld polnische Schulen 
zu bauen. Wir mitjjen uns mit einem Surrogat zu: 
frieden geben und unjere Jugend in preugijche Schulen 
ichicfen. 

Aber auch uns it Bildung, ijt Intelligenz not= 
wendig. 

Die Statijtif zeigt, daß der Prozentjag der pole 
nischen Jugend auf Gymmafien und Univerfitäten in 
feinem Verhältnis zur Benölferungsziffer fteht. Das 
bat zur Folge, daß Die Kadres unjerer Intelligenz 
überaus jchwach find. Die Konjequenz daraus: fleinerer 
Wohlitand und das Übergewicht des weniger zahlreichen 
Deutjch=jiibijchen Elements über das Bolentum; in den 
polnischen Städten rein oder überwiegend deutjch-jüdijche 
Stadtverordnetenverfammlungen, eine verhältnismäßig 
fleine Zahl Abgeordneter im preugijchen Landtag ujw. 

Aus unjerm Bolfsjftamm müßte mög: 
lift bald ein mächtiger Stand der Jn= 
telligenz herauswachjen. Jedes im biejer 
Beziehung verlorene Jahr fügt der Bolfsjache unbe: 
rechenbaren Schaden zu. 

sch bin weit davon entfernt, einer Überproduftion 
der Intelligenz dag Wort zu reden, ein Proletariat 
von Gebildeten zu jchaffen. Nicht nur in den wijjen= 
jchaftlichen Berufen ijt uns viel Zuwachs erforderlich, 
jondern auch vor allen Dingen in den praftijchen, im 
Staujmannśjtande. Wer von uns fonnte nicht 
wenigitens ein Dugend in der überwiegenden Mehrzahl 
polnischer Städtchen aufzählen, wo die deutfchen Kauf: 
leute, überwiegend aber Die Juden, gut gehende Gefchafte 
befigen und in der Stadtverordnetenverjammlung das 
große Wort führen? Won wem leben fie eigentlich? 
— nur bom polnischen Grojchen! Und der polnijche 
Kaufmann fehlt, oder wenn er da ift, fann er der 
Stonfurreng nicht gerecht werden aus Mangel an fauf- 
mónnijcher Bildung. 

su Diejer Hinficht macht fich eine Änderung zum 
bejjeren bemerkbar. Dieje Umwälzung geht jedoch jo 
langjam vonjtatten, daß in einem halben Jahrhundert 
ein Unterjchied faum fühlbar wird. Man muß diejelbe 
notwendigerweile bejchleunigen. 



Dazu find aber Gelder notwendig! Dieje Gelder | 
müfjen zujanunengebracht werden! Wenn die Fonds 
Da fein werden, wird man den Verein für Unterrichts- 
beihilfe jtórfen können, der mangel3 Geldes jährlich 
noch viele Unterjtüßungsgejuche nicht berücklichtigen 
fann; man wird auch Die Vereine für Unterrichts- 
beihilfe in Weitpreußgen und Schlejien, die bis jegt jehr 
minimale Fonds bejigen, jtórfen fünnen. Auch der 
neugegründete faujmónnijche Verein „Bruderhilfe“, der 
das Studium auf Handelsichulen und vor allen Dingen 
bie praftijche Ausbildung in vorbildlichen Handels- 
inftituten erleichtern will, fann gejtärft werden. Das 
Arbeitsfeld ijt aljo ein jehr großes — doch die Mittel 
fehlen. 

53 naht bie BOOjte Wiederkehr des Tages Der 
Schlacht bei Grunwald! Criftiert ein witrdigeres 
Mittel zur Ehrung diejes Gedenftages, als Die Auf: 
bringung einer riejigen Grunwaldjpende für 
Kulturzwede? Damals auf den Feldern von Grune 
wald befiegten wir den Feind mit dem Schwerte — 
werden wir auch heute demjelben Gegner in dem ung 
aufgedrungenen unblutigen Stampfe gerecht! 
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Aus Nr. 119 des Kurjer Poznański (ofen) 
vom 27. Mat 1909: 

Warnung. 

Seit einiger Zeit gehen in unjerer Stadt Duntels 

männer umber, welche Meitter aushorchen, ob ihre 
Sinder polnisch lernen und welche Damen ihnen pole 
nijche Leftionen erteilen. Diefe Lente behaupten, NE 
jeien aus dem Weften gefommen und wiirben jelbyt 
ihre Kinder geru in polnische Lektionen jehtefen; Da 118 
aber die Berhaltnifje nicht fennten, jo wiiften MI 
nicht, an wen fie fich wenden jollten. Wir warnen 

vor folchen niemandem befannten Leuten, — denn das 

find zum Teil Spigel, durch welche bereits einige unferet 
Damen polizeilicherjeits Unannehmlichkeiten ansgelebt 
gewejen find. Achtung alfo vor Spiteln! ; 

Dagegen machen wir auf die Vertrauensmännel 
| des Strafchvereing aufmerffam, die man vertrauensvo 

in den polnifchen Häufern aufnehmen joll, nachdem 
(man zuerjt von ihnen eine Legitimation mittelft DE 

Unjere einflußreichen Elemente und bezüglichen | 
Jnitituttonen müßten unverzüglich die Drganijation von | 
Komitees und das 
Hand nehmen, und die Gejamtheit möge mit großer 
DOpferwilligfeit — denn e3 geht um eine große Sache — 

Sammeln von Spenden in die | 

dazu beitragen, daß unjere Grumwaldjpende jo groß: 
artig, wie nur möglich, ausfalle! 

Aus Nr. 120 des Postęp (Bojen) 

vom 28. Mai 1909: 

Korrejpondenz aus Schroda. 

Jn unjerer Stadt, mit welcher auch Der ganze 
Kreis gemeinjame nterejjen bejigt, traten in lester 
Beit Veränderungen ein, welche, joweit man voraus- 
jehen fann, einen günftigen Einfluß auf das Jujammen= 
(eben der verjchiedenen Schattierungen der Bürgerjchaft 
auszuüben imftande find. 

Der Landrat Herr Dr. von Moje, der nad 
Bromberg verjeßt worden ijt, jchaltete und waltete im 
ganzen Streije. Er trug am meijten zur Umänderung 
der Namen verschiedener altpolnijcher Dörfer bei und 
hat jogar die Straßenbenennungen der Stadt Schroda 
„tultiviert“. Er hielt e8 weiter für paffend, empor- 
ftrebende Elemente durch übermäßige Stenerbelajtung 
zu hemmen, ja jogar mit feinen eigenen Stapitalten 
das Deutjchtum fiinitlich zu retten. 

Die Negierung jchidte an jeine Stelle einen jehr 
jungen, erjt 28 Jahre zählenden Meenjchen mit Namen 
von Spanferen. Diejer junge Herr hat gleich -Den 
Wunjch geäußert, die VBekanntjchaft mit den . Stadt- 
verordnneten zu machen. Diejem Wunfche zeigte fich 
der Stadtverordnetenvoriteher geneigt. Gn der Sibung 
der Stadtverordneten, zu welcher fiinjtlich 8 Deutjche 
und nur 4 Polen gehören, war — wie man jagt — 
der Empfang des neuen Landrats ein tmponierenDer. 
Bon unjeren jozialen und politischen Berhältniffen nach dem 
legten Wahlfampf fünnte man jo manches jchreiben. 
&3 jind viele Veränderungen eingetreten, aber alles 
gejchieft jo im Stillen, denn zur öffentlichen Stenntnis 
will man jo etiwas nicht bringen. 

D 

Cin Bolfsparteiler. 

Quittungsbuchs des Strafchvereins verlangt hat. 
— 

Mus YBejt< und Ojtprenfzen. 

Aus Nr. 123 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 2. Juni 1909: 

Mus dem Lager der Pojener Liberalen. 

_ lm der Spike der Organijation Der polnijchen 
Liberalen unter dem Namen „Bolnijcher demo? 
fratifcher Verein“ jteht der liberale Edelmaml 

Rechtsanwalt von Chrganowsti, Vorfigender des Auf 
| fichtórats des Rurjer Poznansfi und — ewig ab? 
| wejender — Neichstagsabgeordneter, 

Schriftführer ijt ein zweiter liberaler Edelmanll, 
der Nechtsanwalt Dr. von Mieczfowsti, Aktionär de® 
Kurjer Poznansfi. Stellvertretender Borjigender U 
der Nedakteur des Pojtemp, Stefan Chocijzewsfi, dev 
bis zur Wahl des Abgeordneten von Ehrzanowśfi eter 

der Hauptjtörer der nationalen Solidarität in Poel 
in Der „drembe ein dauernder Gehilfe der Zentrums? 

parteiler im Kampfe gegen die politische Unabhängigtelt 
des polnischen Volkes war. Stellvertretender Schrift? 
führer ijt der Arzt Herr Cöleftyn Rydlewsti, Aktionär 
des Kurjer, und Schriftführer Herr Stanislaus Nowickl, 
früher Verwalter der Druderei des Orendownif md 
verantwortlicher Redakteur des Kurjer, jest jelbjtändiger 
Drucdereibeliker. i 

Alle wohnen in Pojen. Es gibt aljo im Vorjtand 
weder einen Landwirt, noch einen Geiftlichen, NOW 

einen Kaufmann, und das ganze Gewerbe wird mut 
von einem Drucker repräfentiert. Das wäre ja M 
Drdnung, wenn fich der Verein, fagen wir, Die Vere 
breitung von Büchern, die Unterjtiigung von Gejang“ 
vereinen, Turnvereinen ujw. al Aufgabe geftellt hatte. 
Aber der Vorjtand des „Bolnifchen demofratt- 
jhen Vereins” Hat eine jehr ausgedehnte Gewalt 

und ift zur Leitung aller öffentlichen Angelegenheiten 

| berufen. Seder, der dem Verein beitritt, ob Redafteut 

oder Geijtlicher, ob Landwirt, Gewerbetreibender ober 
Arbeiter, ijt verpflichtet, in der politischen Tätigkeit 
dem Kommando des Borjtandes zu gehorchen, widrigen? 
falls er ohne Angabe von Gründen ausgejchloffen wird. 

Das bejagen die Sagungen in ganz flarer Weit. 



Wire 7 ź A sta KAŻ Aus Nr, 122 des Kurjer Poznański (Bojen) 

vom 80. Mai 1909: 

Die Polen in Zoppot. 

Langjam aber jicher fiegt in Der öffentlichen 
Polnijchen Meinung aller drei Anteile die gerechte liber- 
seUgung, dap Soppot ein  polnijcher Badeort _ift, 
Gebers Da er auf etnograpfijch rein polnijcher Erde 
eg. Gg gehört fic) aljo nicht, Diejen Badeort zu 
Iebneiden , im Gegenteil, dafür zu forgen, daß im Sommer 
QM möglichit viele polnijche Badegäfte fommen, welche 
Ie dort wobhnenden Polen unterjtiigen, zur Hebung | 

und Entwictelung des Bolentums Diejer Ortichaft bei- 
"gen würden. G8 ijt doch zu bedenfen, daj es hier | 
Meht um eine fünftliche Ginimpfung des Polentums 
geht, jondern um Hebung desjelben in einer Gegend, 
Ne „ht polnisch ijt. Zoppot liegt doch im Streije 
Seta, welcher zu den am ‚meijten polnischen in 
eltpreußen gehört. Diejer Kreis gehört zum Bereiche 
5 Wahlfreijes Pusig— Neustadt, welcher in Weit: 

Preußen für uns vielleicht der ficherjte ijt. Gegenwärtig 
vertritt diejen Wahlkreis der Abgeordnete Leo von 
sarlingki 

Der in legter Zeit jo trdjtig Hervorgehobene 
edante, bie polnijche Gejamtheit jolle vor allen 
Singen um ihre Grenzmarfen jorgen, müßte jeden, der 
= gend dazu bat, dazu anjpornen, bei der Wahl 
a Seebadeorten in eriter Linie Boppot zu wählen. 

5 liegt in dem Teil der ehemaligen polnijchen Nepublif, | 
welche an das Meer grenzt; e3 ift aljo unfer einziges | 
„ótnjter auf das Meer hinaus“. R 4 | : 
-„ ll der Überzeugung, bag der Muj zur Unter: 
gung Soppots nicht ohne Wiederhall bleiben wird, | 
Tien wir unten ein Verzeichnis der polnischen 
-€ujonate, Kaufleute, Handwerfer und Ärzte in Boppot; 

wir Hegen die Hoffnung, daj im nächiten Jahre, dant 
ver Unterftügung Hoppots, das Verzeichnis reichhaltiger 
let wird, und daß vor allen Dingen die Mängel 
Werden bejeitigt werden, an welchen e3 gegenwärtig leidet. 
Wer diejes Jahr nach Zoppot reift, der möge fich 

en nachitehende Verzeichnis aufbewahren und in erjter 
"nie diejenigen berückjichtigen, die in ihm aufgeführt find. 

Penjionate und Jimmervermieter. 
Quo vadis, Chmielewsti, korditraße 5; 
Villa Sedan, Helene Eymit, Bismarditraße 18; 
Villa Ida, Marie Pomiersta, Bartjtrage 12; 
Billa Halina, Tomajzewśfi, Wilhelmjtraße; 
Billa Seemann, Grabsta, Bismardjtraje 30; 
Villa teliwa, H. Piechowsti, Bismarditraße 15; 
Yeo Sgule, Siidjtrae 10; 
Jatrzewsfi, Siidftrafze ; 
W Stlinsfa, Seeftraße 36; 
Kaufmann, Wilhelmitraße ; 
Lulkowsfa, Wilhelmitraße; 
I. Szczepansti, Schulftraße 7; 
Golowsti, Eijenitraße; 
Mierswicti, Eifenftrae 29: 
Ralinowsfa, Wilhelmitrafe ; 
Wenfiersta, Billa Halina, Wilhelmftraße; 
T. Berent, Hotel Neichsadler, Gartenftraße; 
<ypniewsfa, Südftraße 9; 
Prujat, Eifenharditraße 24; 
Theophila Berent, Süpdftraße 16; 
Belatowicz, Moltfeftrake 2; 
Frau Profeffor Engling, Fiidftrafe. 

Kaufleute. 
Puppel, Kurzwaren- umd SKonfektionsgefchäft, 

Seeftraße 1; 
Arendt, Drogerie, Seejtraße 63; 
RKubafiag, Delifatejjenpandlung, Seejtrage 25; 

| fatbolijchen Blatte verfiindet. 
'ihen Katholizismus“, 

| Saframente als zuläffig betrachtet. 
| Tore unjerer Gotteshäufer dem Deutjchtum ganz ge= 
| öffnet, und nichts würde die deutjchen Briejter mehr 
| hindern, 
Eine Sammelpetition der polnifchen Geiit- 
lichen an den Herrn Bifchof und gegebenen- 

‘falls an den HL Stuhl it nach unjerer Anficht 
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Alexander Kalinowsfi, Delifateffenhandlung, 
Bilhelmjtraße; i 

Jojej Bresti, Delikatejjenhandlung, Pommerjtr. 21; 
zranz Studzinski, Delifatejjenfandlung, 

Pommerjtrafe. 

Handwerfer. 

Mimifowst, Schuhmacherwerfitatt, Bergjtrage 18; 
Majewsti, Herrenjchneider, Süditraße 9; 
Borfowsti, Schlofjer, Taubenweg 1; 
Weyrowsti, Stellmacher, Bommerftraße 32; 
Johann Nagel, Tijchlerei, Bommerjtrake 12; 
Ein Frijeur fehlt. 

Ärzte 

Wenclewsti, Seejtraße 6; 
Mejer (Kaijerhof) Seeitrafe ; 

Dr. Bujinsf, Schulftraße 47; 
außerdem find im nahen Danzig mehrere polnijche 
Spezialijten anjdjjig. 

DT. 
Dr. 
D 

Aus Nr. 64 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 29. Mat 1909: 

Zu dem befannten Artitel im Wejtpreupijchen 
Volfsblatt über die Angriffe der polnijchen Blätter 
jchreibt Die Gazeta Gdansta u. a.: 

Nach unjerer Meinung mühte in diefer Angelegen- 
heit durchaus Herr Bijchoj Rojentreter das Wort er- 
greifen, da wir fonjt annehmen müßten, daß er mit 
der Anjchauung jenes Briefters im Volksblatt einver: 
fanden ijt, und damit würde er im Widerfpruch mit 
jeinem Borginger auf dem Bilchofsthron, dem ver- 
ftorbenen Bijchof Nedner, ftehen. 

Das muß durchaus deshalb verlangt werden, 
um schließlich den flaren Weg zu zeigen, den Die 
deutjchen Geijtlichen gehen müfjen, und um die Ge: 
wijjensbeunruhigung bei der polnijcjen Geiftlichkeit zu 
bejeitigen. Andernfalls muß der Kampf, der gegen: 
wärtig in den Spalten der polnijchen und deutichen 
Blatter von den polnijchen und Deutjchen Prieftern 
untereinander geführt wird, einen derartigen Umfang 
annehmen, daß eS dem Anjehen unjerer Hl. Kirche 
jchaden fann. 

Jm Pielgrzym erteilt ein polnischer Priejter den 
Nat, baj bie polnijche Getjtlichfeit aus unjerer Diözefe 
irgend eine Sammelaftion unternehmen möchte. 
Nach unjerer Meinung wäre es durchaus notwendig, 
gegen den preugijhen Katholizismus zu 
protejtieren, Den ein deutjcher Priejter in Diejem deutjch- 

) Wir jagen „preufji= 
denn e$ wäre geradezu 

ein unerhörtes Unrecht für uns Polen und für die 
dl. Stirche, wenn e3 fic) Kerausjtellen follte, daß die 
biichöfliche Behörde auf demjelben Standpunkte jtehen 

| jollte, wie jener deutjche Briefter, der eine Berdeutjchung 
| der polnischen Kinder, gegen den Wunfeh der Eltern, 

mit Hilfe des Worbereitungsunterrichtś für die Hl. 
ifi Dann wären Die 

bie jchlimmite Werdeutjchung zu treiben. 

nicht nur notwendig, fondern jie muß in aller- 
nichjter Beit gemacht werden. 

Nach unjerer Meinung würde fich ein deutjcher 
Priefter zu einer jo öffentlichen Unterjtiigung des 
Deutjchtums nicht verjtiegen haben, wenn er nicht 
wüßte, daß er Rückhalt Hat. Wielleiht hat er das 



jogar in der Annahme gejchrieben, daß es der Herr 
Bijchof nicht verurteilen wird; denn dann wird er im 
Namen der Deutjchen Geiftlichfeit behaupten fünnen, 
Daf der Herr Bijchoj mit einer derartigen Verdeut}dhung 
der polnijchen Schäflein und Kinder einverjtanden ijt. 

Wenn doch auf Grund unjerer Ausführungen die 
Überzeugung Plag greifen möchte, daj eine drohende 
deutjche Gefahr über uns jchiwebt. 

Bisher hat fich noch fein Priejter zum öffentlichen 
Lobe der weltlichen Kultur und zum öffentlichen Lobe 
der Berdeutjchung der polnischen Kinder aufgejchtwungen. 

Diefes Lob für die amtliche preußifche Politit 
jeitens eines fatpolijchen Priejters ijt weiter nichts, als 
eine Erleichterung der germanijatorijchen Amtsführung 
des Herrn Difizials Scharmer. Das, was der ver: 
jtorbene Dffizial ohne Lärm für das Deutjchtum- getan 
Hat, das joll jegt offen gejchehen. Die deutjchen Geilt- 
lichen jollen aljo öffentlich das Recht haben, die pole 
nischen Kinder zu verbeutjchen, fie jollen aljo die Voll: 
macht jeitenS der bijchójlichen Behörde dazu haben. 

Wir wiederholen noch einmal, daß die bifchöfliche 
Behörde hierzu das Wort ergreifen müßte, ob fie mit 
der im „Bolfsblatt” ausgejprochenen Anlicht des Deutjchen 
Briefter8 einverstanden ift. Und unjere polnijche Geijt= 
lichkeit wird in Diejem Falle unzweifelhaft irgend einen 
PBroteft erheben — im Namen der Vergangenheit nicht 
nur unjerer polnifchen Diözeje, jondern auch unjerer 
Hf. Kirche. 

Aus Nr. 65 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 1. Juni 1909: 

Aus der Didzeje 
iiberjchreibt fich ein längerer Artikel, der mit folgenden 
Worten jchließt: 

„Die polnijch=fatholijche Bevilferung in unferer 
Didzeje bewahrt Gott jei Dank treue Anhänglichfeit zur 
Kirche. Dagegen wird diefe Anhänglichfeit untergraben 
durch die jeelforgerifche Tätigkeit der „Itummen“ Geiftz 
lichen, die ihr auf Die Nerven fallen, und welche 
ihre nationale Würde verlegen, indem fie an ihr 
germanijatorijche Experimente vornehmen. Ein jolcher 
Geijtlicher erniedrigt nach ihrer Auffaffung die Heiligkeit 
des Drtes und der Zeremonien. Sie werben nicht für 
die Kirche, jondern jtoßen von ihr ab, fie mildern nicht 
die nationalen Gegenjäße, jondern verjchärfen fie. Gegen 
derartige Seeljorger mitjjen wir proteftieren.” 

Aus Nr. 62 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 
vom 25. Mai 1909: 

Die eigenen Kaufleute und Gewerbetreibenden 

zu unterjtiigen ijt Pflicht eines jeden Bolfsgenofjen. 
Denn der bejtiehlt jeine eigene Nation, der den polnijchen 
Grojchen zu einem Fremden trägt. Dagegen ijt e$ 
Pflicht eines jeden polnischen Naujmannes und Ge: 
werbetreibenden, feine Waren und Erzeugniffe in 
polnischen Blättern anzupreljen. 

G3 handelt fich darum, dag das polnijche Volk 
weiß, wer ein polnischer Kaufmann ijt und was für 
Waren er führt. Zahlreiche polnische Kaufleute und 
Gewerbetreibende find infolge der Gleichgültigfeit und 
Gedanfenlofigfeit Hinjichtlic) der Anpreifung ihrer 
Waren in den Zeitungen jchuld daran, Dag noch 
Millionen und Abermillionen polnischen Geldes in 
fremde Tajchen fließen. Deshalb muß man auch, 
joweit es erforderlich ijt, alle belehren, daß fie ihre 
polnischen Grojchen polnischen Staufleuten und Ge- 
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werbetreibenden zukommen lajjen, andererjeits hat aud) 
jeder wahre WBoltegenojje die Pflicht, die polnijchen 
Kaufleute und Gewerbetreibenden zu belehren, dap © 
durchaus erforderlich ijt, daß fie ihre Waren uM 

Grzeugnijje in polnischen Blättern anpreijen, und dE 
jonders aud) in einem jo verbreiteten Blatte, wie os 
die Gazeta Grubzionzfa ijt. Nur auf Dieje Weile 
fann das ganze polnische Volk erfahren, was und WO 
man bei einem Polen faufen fann. Und auf Diele 
Weije werden jährlich zahlreiche Millionen in dei 
polnischen Tajchen bleiben. 5 

Sorget aljo dafür, liebe Brüder, daj alle Kauf 
leute und Gewerbetreibenden ihre Waren und Erzeuantil® 
in Der Gazeta Grudgiongta anpreijen und unteritügt 
bejonders Diejenigen, Die euch im diefer Beziehung 
Gehör jchenfen. Be: 

Wenigitens müßte jich jeder polnijdhe 
Kaufmann und Gewerbetreibende darum 
bemühen, daß er in dem Verzeichnis DET 
polnijhen Kaufleute und Gewerbetrel’ 
benden vermerft werde, denn das fojtet jährlich 
nicht viel. i 

Diejes Verzeichnis veröffentlichen wir immer M 
der Dienstagsnummer. Schet aljo diejes Verzeichn? 
eifrig durch, liebe Brüder, und unterjtüßt eifrig DIE 

jenigen Kaufleute und Gewerbetretbenden, die gegen? 
wärtig Darin verzeichnet find. 

Aus Nr. 65 des Pielgrzym (Felplm) 

vom 1. Sunt 1909: 

Briefen. 

Die biejiger Landsleute, die auf dfonomijchem 
Gebiete recht gute Fortjchritte machen, haben M 
patriotischer Beziehung ihre Schritte etwas verlangjamt. 

Von der fünf hier beitehenden Vereinen kann man mut 

drei zu dem lebenden rechnen, während zwei vow ihel, 
und zwar der „Smöujtrieverein” und der ,, Sofolverett 
in den legten Zügen liegen, und das mangels DET 

Unterjtüßung jeitens der Intelligenz. ; 
Ja, unjer Volfsverein hat jich troß des Maulforb- 

gejeges am Leben erhalten, aber unjere Herren Kauf 
(leute und Gewerbetreibenden halten jich von unjeren 

Vereinen fern. O laffet uns bejjer werden, jolarg“ 
e3 at der Zeit it und erfüllen wir die Pflichten, melche 
unjere Sache von uns fordert. 

Mus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 19 der Wzajemna Pomoc (Beuthen D.-Gchl.) 

pom 21. Mai 1909: 

Was haben uns unjere Delegierten aus 

Bochum mitgebracht? 

Als die Arbeiter in der ganzen Welt ihre Rechte 
geltend zu machen anfingen und die Arbeiterfrage immer 

mehr an Bedeutung gewann, fanden fich auch immer 

mehr jolche Arbeiterfreunde, die den bedrückten Arbeiter 
gegen die Ausbeutung des unbarmherzigen Kapitalismus 

icheinbar verteidigen und ihm in feiner schwierigen 
Lage beiftehen wollten. Ju legter Zeit aber haben jich 
bieje angeblichen Wejchiiger vermehrt, wie die Pilse 
iach ettem Reger. 

Die Arbeiterfrage ijt heut die Alchje gemordell, 

unt Die fich Die ganze Welt dreht. { 
Bom Miniter bis zum verpfujchten Schuiter oper 

entgleiften Afademifer, alles bejchäftigt fich heut mit Dem 
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„sig und jemem Loje; die Arbeiterfrage jteht auf 
Tagesordnung. 

be Minifter und befannte Parlamentarier entwerfen 
Üchiedene Arbeiterichußgejege, Gelehrte jchreiben 

und Bücher über die Arbeiterjrage, andere 
‚verum geben verjchiedene Berufs- und Arbeiter- 

jetunger heraus, Aqitatoren verjchiedenen Kalibers 
Precher m Volfs- und Arbeiterverjammiunger, und 
15 alles angeblich deshalb, um diejen armen und 

geplagten „PBroletarier” vor der Ausbeutung des un- 
Amberzigen Kapitals zu fchiigen. G8 jcheint, daß heute 

der Arbeiter das glücklichite Wejen in der Welt it, Derm 
at die ganze Welt befaßt jich mit ihm. 

„ Auch bei uns in Oberfehlefie haben jich in letter 
Beit diejenigen fehr vermehrt, die unjetem polnijchen 
x Weiter m ihrem harten Lofe fozujagen helfen wollen. 
Manijationen verjchiedener Nichtungen juchen die 
"abeiter mit allen Mitteht in ihr Lager Hineinguziehert, 
UND dies alles jelbjtverjtändlich aus „aufrichtiger Liebe 
und Gewogenheit” für mjere polnischen Arbeiter, in Wirt- 
lichfeit aber haben jie ihre veriteckten Ziele, fie wollen 
Unferen Arbeiter nur für ihre Parteizmede gewinnen 
UND ihn ausbeuten, wie der Kapitalift. 
„ajm Wege fteht ihmen indes der Verband gegen- 

leitiger Hilfe, und darum richten jie auch ihre erjten 
We) Sag vergifteter Gejchofje gegen ihn, um ihm zu 

fat, und bie Zentrale folle jich im Heimatlande und 
nicht in der. Fremde befinden. 

Der BVorjigende der Generalverjammlung Herr 
| Wieczoref beging indes einen rabifalen Fehler, dern er 

lieg die Bejchliijje der Generalverjammiung nicht 
Ichriftlich aufzeichnen, und er ließ fie in der General: 

| verfammlung weder vorlejen och bon ihr unterjchreiben, 
| wodurch die ganze Generalderfammlung ihre Gültigkeit 
| verlor. 

Cine ebenjolche Generalberjammiung jollte auch 
die polnische Berufsvereinigung veranitalten, und Dieje 
jollte gleichfalls die Entwürfe der Gabungen durch- 
beraten und über die Verjchmelzung Beichluß fajjen. 

| Dann exit jollte eine gemeinjame VBerfammlung von 
Delegierten beider Verbände ftattfinden, umd jede 

| Partei jollte ihre Bedingungen ftellen, unter welchen 
| Die Verbände fich verjchmelzen würden, den Zeit 
| punkt bejtimmen, von welchen Die neuen Sabungen 
verbindlich wären, ent Protofoll abfajjex und dasjelbe 
von den Delegierten aller drei Verbände unterzeichtent 
lajjer. Das ware rechtmäßig und voronungsmäßig 
gewejen. 3 gejchaf aber anders. Herr Wieczorek 

| veritändigte jich nämlich mit Hexen Sofinsfi, und diejem 

dwóchen und zu töten, um danır auf jenten Trümmern | 
elo [eichter ihr Ziel zu erreichen. 

Um unjere Arbeiter vor der fie bedrohenden Gefahr 

und den Verband gegenjeitiger Hilfe vor jenem Wer 
fall zu bewahren, beganı in unjerer Bolfsgejantheit 
er Gedanfe einer Verjchmelzung aller polnischer Ber 

de, d. i. des Verbands gegenfeitiger Hilfe, der pol- 
nen Berufsvereinigung und des polnijcher Berufs- 
verbands, in eine einzige große Berufsorganifation zu 
tetmen. 

Die beiden anderen Verbände haben jich jchon 
Yorher verjchmolzen, es handelte jich alfo noch um den 
Schluß des Verbands gegenfeitiger Hilfe.  Dieje 
lbjicht war jchlieglich der Verwirklichung näher gerüdt. 
“Sle den Mitgliedern befannt ‘ft, wählten alle drei 
erbände aus ihrer Mitte eine aus drei Berjonen be- 

tehende Kommifjion, die den Entwurf der neuen 
Cagungen bearbeiten jollte, was auch gejchah. Dann 
ollten anläßlich des Bergarbeiterfongtejjes die Dele- 
gierten, die von allen drei polnischen Berbónben zu 
iejem Kongrefje entjendet worden waren, den Entwurf 

Agi Neuen Sagungen eingehender prüfen und-bejprechen. 
chon damals berührte Die Delegierten unjeres Ver- 
andes das Verhalten der Delegierten der polnischen 

Verufspereinigung unangenehm, dem fie hielten nur 
thre Anträge für gut, während jie den Anträgen der 
anderen Seite feine Berechtigung einräumen wollten. 
Derr Wieczoref erflärte fchon damals, daß wir, wenn 
Me fich jo weiter verhalten würden, gezwungen fein 
werden, alle weiteren Unterhandlungen abzubrechen. 

z Nach borgenommenen Berbejjerungen wurden die 
Entwürfe oder Sabungen in den VBerbandsorganen 
veröffentlicht, und die einzelnen Verbände jollten 
eeralverjammiungen emberufen, um die Entwürfe 

war offenbar — aus unbefannten Gründen — jehr mt 
einer Bejchleunigurg gelegen; Herr Wieczoref brachte 
im WBorjtand in Gegenwart von drei VBorjtandsmit- 
gliedern und zwei oder drei Mitgliedern des Auffichts- 

| rat$ einen Bejchluj zuftande, nach welchem fich zur 
| Öeneralderfammlung der polnischen Berufspereimigung 

15 Delegierte unjeres Verbands begeben jollten. Das 
war umjeres Erachtens ein jehr unitberleqter Schritt, 
denn Dies Z0q unjerem PWerbande bedeutende und 
unnötige Berlujte zu. 

Wenn nämlich die polnische Berufsperemigung, 
die angeblich 45 000 Mitglieder zählt, zur General- 
verjammlung unjeres Verbandes zwei Vertreter entjandt 
hatte, wozu entjandte da zum Teufel unjer Verband, 
welcher der Zahl nach bei weiten jchwächer ijt, zu deren 

| Berjammlung jogar 15 Delegierte! ? 

Unjere Delegierten langweilten jich tr Bochum 
fünf ganze Tage, vergeudeten unnötigerweiie Zeit, 
Gejundheit und Geld und mußten zuhören, wie — 
gelinde ausgedrückt — die Mitglieder der Berufs- 
vereinigung, Herr Sofinsti mit den Herren Brejsfi, 
ihre perjontichen Abrechnungen erledigten, die fie allein 
unter fich hätten erledigen miijjen. 

Die polnische Berufspereinigung hielt nämlich ihre 
Generalverfammlung ab, darum entjpann jich gleich am 
Anfange eine ziemlich lebhafte Disfujjton, als einer der 
Delegierten der Berufsvereimiqung verlangte, dak der 
Mitgliedern des Borftands und Aufjichtsrats fein 
Stimmrecht zuitehen jolle. 

&3 entitand ein Streit, ob bie Mitglieder der Bore 
| jtinde und überhaupt unjere Delegierten ein Stimm- 
recht hätten oder nicht. Herr Morwicfi aus Bojen er 

| Härte, dak die Gabungen der polnijcher Berufsver- 
|emigung in der Delegiertenverfammlung nicht bet 
bindlich jeien, daj es Gabungen überhaupt nicht gebe, 

| und dag folche exit bejchlojjen werden müßten. 

tr Sabungen den Delegierten zur Beratung und | 
enehmigung vorzulegen. 

. Befanntlich berief der Verband gegenieitiger Hilfe 
jeine außerordentliche Generalverjammiung auf den 
28. März d. J. eit. Die neuen Sabınrgen wurden 
ucchberaten und entiprechende nderungen vorge- 

Nommen, worauf die Generalverjammiung grund- 
Waglich in die Werichmelzung einwitligte. 

a Alsdann drückte die Gereralverjammiung Den 
Sunjc aus, der Zentralvorjtand und die Abteilung der 
Bergleute jolften ihren Gig in Oberjchlefien haben, 
Wozu eż als die Wiege der Industrie das billigjte Recht | 

Herr Wieczoref bemerkte gleichfalls, daß jich der 
Beuthener Verband der polnischen Berufsveremigung 
och nicht atgejchlojjer habe, jich vielmehr erjt an- 
jchliegen folie. 

Mit Recht jchrieb aljo der Wiarus Polski, dag im 
der Generalvetjammiung der polnijchen Berufsver- 
einigung auch ihre Sagungen verbindlich jeien, und Die 
Augerachtlajjung der Vorjchriften Diejer Saßungen 
mache die Bejchliijje ungültig. 

Sun anbetracht dejjex hatten unjere Delegierten 
fein Stimmrecht, und jie enthielten jich auch der Ylb- 
timmung. 



Dbgleich jich unjere Generalverfammlung dafür 
erflart hatte, Dak der Sib des Hauptvorjtandes in Ober- 
ichlejien jein jolle, jo brachten die Delegierten der Berujs- 
vereinigung durch ihr zahlenmäßiges Übergewicht den 
Zentralvoritand dennoch in Bochum, in weiter Fremde, 
fern von der Heimat unter. uch die Abteilung der 
Bergleute wird in Bochum jein, unjere Bergleute 
werden aljo ganz von Bochum abhängen. Die b= 
teilung der Hüttenleute wurde nach Königshütte verlegt, 
die Abteilung der Handwerfer und Bauarbeiter ujw. 
dagegen nach PBojen. 4 

Nach einem früher abgejchlojjenen Ubereinfommen 
jollten dem  Botjtanb der Bergarbeiterabteitung Drei 
Mitglieder der Berufsvereinigung und zwei des Beuthener 
Verbandes und umgekehrt dem Borjtand der Hiitten- 
arbeiterabteilung drei Mitglieder des Beuthener BVer- 
bandes und zwei der Berujsvereiniqung angehören. 
Judes wurden in den Borjtand der Bergarbeiterabteilung 
vier aus der Berujśvereinigung und einer aus dem 
Beuthener Verband, in den Borjtand der Hiittenab- 
teilung zwei aus der Berujśvereinigung und Drei aus 
Dem Beuthener Verband, in den Borjtand der Hand- 
werfer- und Bauarbeiterabteilunq adver, die ihren Sik 
in Bojen- haben wird, alle aus Stadt und Provinz 
Pojen gewahlt. Selbitveritändlih wurden alle bee 
joldeten Stellen unter Mitglieder der Berufsvereinigung 
verteilt. Jm Bentralvorjtand haben zwet Mitglieder 
der Berujśbereinigung bejoldete Stellen inne, eine 
dritte wurde Herın Wieczoref übertragen. Da aber das 
mt des Hauptfajjierers einer jo großen Orqanijation 
eine genaue Kenntnis der Buchführung verlangt und 
Dieje Stelle nur em fundiger Buchhalter einnehmen 
fann, Serr Wieczoref aber von der Buchführung nicht 
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Der Verband gegenjeitiger Hilfe ijt aljo aus jenen 
Unterhandiungen wie ein „Fräulein aus dem Tams 
hervorgegangen. 6 23 

Bei der Wahl der Vorjtände jagte Herr Sofinstt 
jeinen Delegierten, fie jollten auf die Oberjchlejiet feine 

Nüchicht nehmen, jondern nach ihrem Willen abjtimmell, 

denn auf welche Partei die Mehrheit der Stimme 

fallen werde, dort wiirden auch die Site des Zentral 
porjtandes und der Abteilungsporjtände jelit. 

Sehen wir ung noch das Vermögen an, welches alle 
Verbände in die gemeinjame Werbandsfajje hiner 
bringen jollen. is 

Die polnische Berufsvereinigung (Bochum), Die 
angeblich 45 000 Mitglieder hat, 356 897,37 Ik. f 

Der Verband gegenieitiger Hilfe (Beuthen), DE 
5000 Mitglieder zählt, 111 569,69 ‚I. "FEB 

Der polnijche Berufsverband (Pojen), der joviel 
Mitglieder zählen joll wie der Beuthener Verband, 

1 650,00 „44. 
Der Verband der Arbeiterinnen 665,36 „I. 1 
Demnach hat der polnijche Berufsverband, der U 

Die gemeinjame Kaffe nur 1650,00 „56 hineingebracht 

hat, in jeiner Abteilung alle Mitglieder aus jeimem 

Verbande, darunter drei bejoldete, während der Bev 
thener Verband, der 111 569,69 „6 mitgebracht hat, 
im Bentralvorftand nur ein bejoldetes Mitglied hat, 
denn Herm Michalsti, der bisher bejoldeter Beamter 

des Verbandes war, famr man alg bejoldeten Beamtel 
nicht anjehen. > 

Obgleich fich unjere Generalverfammiung mar IM 
Prinzip mit. der Verschmelzung einverjtanden erklärt, 

| in Wirklichkeit fich aber noch nicht verichmolzen hatte, 

Die geringite Borjtellung hat, jo wird Herr Wieczoref | 
nach einer gemwijjen ett durch einen anderen erjebt | 
werden miijjen. 

Jm Vorjtand der Bergarbeiterabtetlung wurden 
alle bejoldeten Stellen unter Mitglieder Der Berufs- 
vereinigung verteilt, und damit jich Die Mitglieder des | 
Beuthener Verbandes nicht zuricdgejegt fühlen jollten, | 
wurde Herr Seyler gum jtellvertretendDen Stajjierex 
gemacht, eż wurde ihm aber befohlen, nach Bochum 
iiberzujiedeln und fich Arbeit zu juchen. Bet bejoldete 
Stellen im Worjtand Der 

wie dies Herr Wieczoref jelbjt erklärte, jo haben Doch 

die Delegierten der polnijchen Berufsvereinigung, Die 
in ihrer Generalverjammiung die Mehrheit bildeter, 
ichon angefangen nach Belieben zu jchalten und pl 

| walten und jich in das Fell des Bären zu teilen, dev ic) 
noch im Walde befindet. Selbitverjtändfich werden die 
Mitalieder des Beuthener Verbandes in ein jolch zujjijche? 
Regime nie einwilliqen, und fie fónnen nicht einmilligeil- 

Gegen Dieje jeitens der Delegierten Der General- 
| perjammiung det polnischen Berufsvereiniaung DEN 

Hiüttenarbeiterabteilung | 
wurden gleichfalls Mitgliedern der Berufsvereinigung | 
übertragen, zum Stajlterer wurde Herr Michalstt gemacht, 
welcher im Beuthener Berbande das Amt eines bejol- 
deten Schriftführers im Nechtsichußbureau inne hatte, 
und damit das Kind nicht jchreie, wurde zum jtellver 
ttetenden Stajjierer Herr Piecha jr. gemacht, der bisher | 

der legten Generalverjammiuna im Beuthener Verband die Stelle eines Bureaugehilfen 
eingenommen hatte. Herr Piecha wird jich jelbit- 
veritändlich Für ein jolches Amt jchón bedanken, da et, 

Mitgliedern des Beuthener Verbandes zugefügte 
Kranfung und Schmach miijjen die Mitglieder enetgijh 

Cinjpruch erheben. Die Ortsvertretungen und Stajjietet 
aber haben die Pflicht, bei dem Vorjtand und Aufiichtsrat 
Die möglichit baldige Einberufung einer Generalvet 
jammlung zu beantragen, um zu Diejer Angelegenheit 

| Stellung zu. nehmen. 

Die Generalverfammlung muj den Borjigendel! 

, Serum Wiecgoref, svt 

Verantwortung ziehen, warum et in der legten General 
x 

| verfammlung über den Verlauf der Verhandlungen fein 

joweit uns befannt ijt, bereits eine bejoldete Stelle | 
in einer Banf hat. Um aber unjeren Mitaliedern 
Gropmut zu zeiaen, wurde noch $eun Staruga -die 
unbejoldete Stelle eines jtellvertretenden Borjigenden 
übertragen. 

In den Vorjtand der Handwerfer- und Bauarbeiter 
Abteilung wurden alle aus Bojen und aus dem Pojenjchen 
gewählt. Außer den genannten Mitgliedern des Zentral 
voritandes und der drei Abteilungen behält die Berufs- 
vereinigung ihre bisherigen vier bejoldeten Beamten: 
Negulsfi, Piotrowsfi, Plajzczyi und Grzejiaf. Selbit- 
verjtändlich gehören dieje Herren der Berufsvereiniqung 
an. 

Die Mehrheit des Auffichtsrats jest fich gleichfalls 
aus Mitgliedern der Berufsvereinigung j 
und was das heißt, brauchen wir wohl nicht zu erklären. 

Was aber aus den Beamten des Verbandes gegen- 
jeitiger Hilfe werden wird, das hat Mojes in jeinen 
Biichern nicht niedergejchrieben. 

Protofoll Habe aufnehmen, dieje3 Protokoll nicht habe 

verlefen und der Generalverfammlung nicht zur Unter 

zeichnung vorlegen lajjen? Da er died unterlajjen hat, 

it Die Generalverfammlung ungültig. 

Weiter it befannt, dah zwei Vorjtandsmitgliedet, 

Die Herren Krolif und Mateja, jchon vor mehr als einem 

halben Jahre aus dem Borjtand ausgetreten jind. 
| Paragraph 18 unjerer Sabungen bejagt, dag im alle 

zujammen, | 

des Todes, des Austritts oder Ausjchlujjeż eines Vor 
itandsmitgliedes der Vorftand und Auffichtsrat an deiet 
Stelle ein neues Mitglied bis zur nächiten Generale 

vecjanumiung wählen joll. Warum tat dies der Vor 
ftand nicht? Die Vorjtandsmitglieder find verpflichtet, 

| die Generalverfammlung darüber aufzuklären. u zed 
Die Generalverfammlung jollte die drei Mitglieder 

des Vorftands und Auffichtsrats zur Verantwortung 

ziehen, weil fie bejchlofjen haben, zur Gereralverjamur 
lung der poluijchen Berujsveremiguig 15 Delegierie 

zu entjenden, ohne dazu berechtigt zu jet. 

tie 
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Die Getteralverjammiung jollte den Borjigenden 
et legten Generalverfammlung zur Verantwortung 

stehen, meil er die Tagesordmutg diejer Generalver- 
Amlung geändert hat. Unter Punkt zwei der Tages- 
rung war nämlich die Erfagwahl zweier Mitglieder 
des Vorftands und Auffichtsrats vorgejeher. Warum 
wurde davon Abjtand genommen und gegeit die Vor 

ujten der Sabungen gehandelt? Schliejzt doch nach 
en © das Nechnungsjahr des Beuthener Saßıungen 
erbands am 31. Dezember 1909 ab. . Bis zu diejer 

Jet find daher für unjeren Verband die bisherigen 
Sagungen verbindlich, und wenn auch unjere General- 
decjammiurg tatfächlich einen endgültigen Bejchlup 
Hinfichttich der Berjhmelzung gefaßt hätte — was mbde3 
Meht erfolgt ijt — jo hätte dies trogdem erft am 1. Ja- 
Miar 1910 eintreten können. Weit dies Herr Wieczorek 

als itellvertretender Vorfigender nicht? Mit welchem 
Recht fommt et dazu, zujamnień mit den Delegierten 
et Generalverjammiuig der Berufsveremigung zu | 

ejchliefjent, daf jchon vom 1. Oftober d. %. ab die neuen 
Sagugen der die Verjchmelgung anjtrebenden Verbände 
pi für umjeren Verband verbindlich fein jollen ? 
Ser pat ihn hierzu ermächtigt? Warum wurde aljo 
tr Borjtand und Auffichtsrat nicht ergänzt? 

. Die Generalverfammlung ziehe den ftellvertretenden 
Vorfigenden Herr Mieczoref zur Verantwortung, 
weil er mit jeinen Delegierten aus Bochum nicht jofort 
Abgereift ijt, als er jah, wie geringjchäßig die Delegierten 
& polnischen Berufsvereinigung unjere Delegierten 
ehandelt und wię unehrlich fie fich uns gegenüber 
verhalten haben. 

Dat doch Herr Rymer unjeren Delegierten, als jie | 
berlangten, Dak der Zentralvoritand in Oberjchlejien | 
ent jolfe, ironijch erklärt: „Wenn ihr uns wenigjtenś 
gebeten hättet, jo hätten wir euch den Zentralvoritand 
gegeben!" 

Wir haben doch aber nicht die geringste Urjache, 

von den Mitgliedern der polnischen Berufsveremigung | 
Ugend eine Gnade zu erbitten! Hatten wir e3 doch gar 
Meht jo eilig, daj die Verjchmelzung jo plóglich erfolge, 
Wit drängten dazu abjolut nicht. 

As unjere Delegierten in der Generalverjammiung 

tt Berujsvereinigung jprecher wollten, wurde ihnen 
03 Wort abgejchnitten, und wen einer von den ımjerigen 

zum Worte fam, jo wurde er einfach niedergejchrieen. 
Die Herren von der Berufsvereinigung waren uns 

gegenüber jehr vorjichtig, denn fie mißtrauten, daß 
imjer Verband wirklich ein folches Kapital bejige, wie 
ier Borjtand angegeben hat, utd liegen fich unfere 
epofitenbiicher vorlegen! Es jcheint, daß es ihnen auf 
lejes Kapital am meilten anfam, denn, alg vow unjerer 
Seite verlangt wurde, daj das Barbermógen bei uns 
verbleiben folie, erklärte Herr Sojinsfi ironijch, daß fie | 
UNS das Bargeld belajjer würden, nur müßten wir ihren 
die Depofitenbücher abgeben. Glaubt denn Herr So- 
Mf, wir jeien wirklich jolche Jdioten, daß wie nicht 
wühten, daß, wer fic im Bejig der Depofitenbücher 
befindet, auch Eigentümer des Geldes ijt, da die Bank 
Nur demjenigen Geld auszahlt, der das Depofitenbuch 
borlegt ? 

Lieh fich demm der Vorjtand unjeres Verbandes 
ebenfalls die Stajjenbiicher und den Wermögensbejtand 
der Verufsvereimigung vorlegen, und hat er fie geprüft? 

„ paben unjere Delegierten unterjucht, wie es fich 
Mit jener Druckerei verhält, die angeblich irgend ein 
Bohltäter der Berufsvereimigung gejchenft hat? Hat 

unjer Porjtand geprüft, wie es mit der Herausgabe des 

| 

| | 
| 

| 
| 
| | 

politiichen Blattes Zgoda durch die Berujsvereinigung | 
teht? Wenn er dies nicht getan, wozu fat er fich da 
eigentlich nach Bochum begeben? | 

Solsfi jchreibt in emmem im Yr. 111 | 
„Wer hat jich befreit?” überjchriebenen | 

Der Wiaruś 
dom 16. Mai 

ı Arbeitgebern und Arbeitern vor. 

Artifel u. a., dag Herr Sojinsfi als Bundesgenojjer 
und Berater Herr Michael Kiviatfowsfi, einen früheren 
Redakteur des Wiarus habe, dejjen Einflüfjen der Were 
fibende der pohtijchen Berufsvereiniguurg jeit längerer 
Beit unterliege, er werde fich von diejen Einflüffer nicht 
feicht befreien und Dieje Eimflüffe wódbrten bis heut 
it erhöhten Maße fort! 

63 jcheint aljo, dag Herr Sojinsfi wirklich nicht auf 
eigenen Füßen jtehen fame und der Hampelmanır 
mittelbarer Berjonen it. 

Sit anbetracht diejer Sachlage mitjjen wir es mts 
jehr überlegen, ob wir das Vermögen unjeres Verbands 
Leuten anvertrauen fónnen, die jo grobe Fehler begehen, 
Leuten, die wir näher jehr wenig fernen? 

Man muj in Erwägung ziehen, ob übrigens jolche 
Leute geeignet find, an der Spige einer jo wichtigen 
Qujtitution zu stehen, wie die zufünftige Vereinigung 
jein joll, und ob Dieje Leute die nötigen Fähigkeiten 
bejigen, eine jo wichtige Amititution zu leiten? Als 
Grund für dieje Fragen wollen wir folgende Irgelegen- 
beit anführen: 

Auf dem Bergarbeiterfongreg in Berlim wurde 
bejchlojjen, daß die auf Diejem Stongrej vertretenen 
Verbände dem preußiichen Landtag eine gemeinfame 
Petition überjenden jollen. Gr diejer Petition wurde 
gefordert, dah zu Strrappichaftsdltejter nur jolche tätigen 
und friippeligen Mitglieder gewählt werden jollten, die 

deutjch leje und jchreiben können. 
Und ein folches Abjurdum Haben auch die Ber 

treter umjerer Orgamijation, Sofinsfi und Wieczoref, 
unterschrieben. Die Sozialdemokraten haben Die 
Petition verfaßt und vow dew Vertretern unjerer Bet 
bände unterjchreiben laffen, die auch ihre Unterjchriften 
darunterjegten, ohne die Petition gelejen zu haben; 
man fónnte nämlich nicht annehmen, daß fie wijjentlich 
jo etwaś getan hätten! Das find Tatjachen, die uns viel 
zu denfen geben. 

Wir müfjern weiter erwägen, ob wir aus der Were 
ichmelzung wirklich fo bedeutende Vorteile ziehen werden, 
wie wir uns veriprechen? Bedenken wir nur, dag die 
Mitglieder des Pojener Verbands überwiegend Hand- 
werfer und Bauarbeiter find, dieje arbeiten auch in 
flenteren Partien bei den einzelnen Unternehmen. 
Es fommen aljo häufig Lohnitreitiqfeiten zwijchen 

Gejegt den Fall, dag 
ein Bauunternehmer die Arbeiter ausbeutet, jo ftreifen 

| bie Arbeiter und verlangen vom Verband Unterjtügungen, 
Der Verband muß aljo eine Unterjftüßung gewähren, 
und da nach dem Entrwinf der Sabungen die Verbands- 
fajje gemeinfam it, jo werden aus ihr den größten 
Nuben die Bauarbeiter und Handwerfer ziehen. 

Sm vorigen Jahre z. B. mußte die Berufsver- 
eimigung für den polnischen Berufsverband (Bojen) 
Geld zulegen. Was werden aber wir davon haben? 

68 ijt ferner darauf zu achten, welche Borteile 
unfere Bergleute von der Berjdymelzung haben werden, 
wer der ganze Vorjtand ir Bochum jein wird und unjere 
Bergleute im Vorjtande auch nicht eten einzigen Bet 
treter haben? Herr Szyler denft nämlich gar nicht 
daran, den jchönen Augen der Herren von der Berufs- 
vereinigung zu Liebe nach Bochum überzujiedeht. 

Das alles find Dinge, die man noch gründlich über- 
fegen muß, wenn die Verjchmelzung aller polnijchen 
Verbände in der Tat zujtande fommen joll. 

Daf aber die Berjchmelzung jchon zujtande gefommen 
jei, davon Fam abjofut feine Rede fem. 



Aus Nr. 122 des Kurjer Sląski (stattowi$) 
vom 30. Mat 1909: 

Die polnischen Gejangvereine 

in Oberjchlejien jind der Polizei und den preugijchen 
Behörden ein Dorn im Auge. Darum erjchweren 
Dieje deren Entwicelung, wo fie fornen, fie unterlafjen 
eż jogar nicht, ihre Zuflucht zu Mitteln zu nehmen, die 
man Dreijt ein vergebliches Schredgejpenit nennen 
fann. Im verflofjenen Jahre veröffentlichten mix 
einen Ufas der Oppelner Regierung, der durch Die 
anädige Fitrjprache der Ortspolizet für dew Gründer 
mehrerer Gejangvereine erwirkt worden ijt, heute geben 
wit eine ähnliche Teufelsverjchreibung wieder, die dem 
qegenwartiqer Dirigenten mehrerer 
Herm Poniecki aus Kattowis, iiberjandt worden it. 

Diejer „väterliche” Nat und Segen lautet: 

Königliche Negierung, 
Abteilung für Kirchen: 

und Schulwejen. 

’ Dppeln, den 12. Mai 1909. 

&s it fejtgejtellt worden, daß Sie an mehreren 
Drten des obetjchlejijchen <Jndujtriebezirfż jugend- 
fiche Perjonen Nujif< und Gejanguntericht erteilt 
haben, ohne Die hierzw erforderliche behördliche 
Genehmigung zu bejigert. 

Wir unterjagen hren die Erteilung von Unter- 
richt an jugendliche Perjonen im iter bis zu 21 Jahren 
und drohen hnen für jeden Fall der Zumiderhandlung 
eine Gelditrafe von 300 Marf an, an deren Stelle 
im Nichtbeitreibungsfalle für je 12 Mart ein Tag 
Haft tritt. 

gez. Michell. 

An 
den Niji und Gejanglehrer 

Herm Leo Poniecki 

in Rattowis. 

Auch diesmal hat jich, wie wir jehen, die im Aus- 
findigmachen jogar vorjintflutlicher Paragraphen und 
Unterparagraphen eifrige preußische Behörde feine 
Mühe gegeben, eine Verordnung anzuführen, um jich 
auf jie zur Begründung ihrer Behauptung und ihres 
Berbot3 zu berufen. Darum wird auch Herr Poniec 
den bloßen Berjicherungen zweifellos feinen Glauben 
ichenfen und den frommen Wünfchen nicht willfahren, 
jondern jich in Ddiejer Angelegenheit ficherlich an eme 
weitere Stelle wenden. 

Die beite Antwort der Oberjchlejier auf dieje un- 
veritändfiche Aufforderung aber wird jem, daß fie den 
Gejangvereinen und dem Gejang- und Mujfikunterricht 
bei Landsmanns-Lehrern dejto zahlreicher und eifriger 
zuftrömen werden. Geid Dejjen eingedenf, Polen, 
dag Gejang und Mufif zu den edeliten Zerjtreuungen 
gehören! 

Yus Nr. 120 des Kurjer Slaski (Stattowib) 

pont 28. Mai 1909: 

u die Bücherwarte des Volfslejevereins 
(Czytelnia Ludowa) in Oberjchlejien! 

Der traurige und vernachlajjigte Bujtand der 
Bolfsbüchereien in Oberjchlejien erfordert eine baldige 
und arimdliche Reform, wenn Die jahrelange Arbeit 
nicht vergeblich jein joll und dieje Volfsbüchereien dem 
Biel entjprechen jollen, welches jie fich gejebt. Zu 
Diejer Reform führt nur ein einziges erfolgreiches Mittel, 
und diejes Mittel it die Anfammlung aller Bücher, 
die in den Volfsbüchereien Oberjchlejiens jich befinden, 
mt einer Stelle, an welcher alle Bücher durchgejehent, 
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jortiert, die abgeniigten entfernt und durch neue erjebt 

werden und bon welcher die jo ergänzten Bibliotheter 

wiederum ar ihren Bejtimmungsort zurüdgehen. 

Zu diejer Stelle wurde Stattowig auserjehen, wo 

die Herren Dr. Trzebiatowsfi und Dr. Adamezemötl 

| Die Erledigung der vorbereitenden Arbeiten übernommell 

haben. Anfang Juli wird der unterzeichnete Haupt 
bücherwart nach stattowig kommen und perjónlich DAS 
Neformwert vollenden. ; 

Sur onbetracht dejjen erjuche und fordere ich DIE 
| Herren Biicherwarte der Volfsbücherei in Oberjchlejient 

Gejanqvereite, | 

auf: / 
1. Unverzüglich, jpatejten3 aber bis zum 20. Jul 

diejeż Jahres, die ausgeliehenen Bücher ihrer Boll 
biichereien einzuziehen; 

2. in der Zeit vom 15. big 30. Juni d. J. alle Bücher 
ihrer Bolfsbiichereien nach Stattowig an den Augenarzt 
Dr. Trzebiatowafi in Kattowib, Ede Quer und 
Direftionsitraße, zu jenden. 

Bet der Üiberfendung der Bücher bitte ich folgende 

Furgerzeige zu beachten: 
1. Kleinere Sendungen find nach Stattowig purd 

Die Pot zu iiberjenden. 
2. Größere Sendungen find mittelft Bahn, am 

beiten in einer Holzfijte, zu verjenden. 
3. Wer die Senduntg nicht franfieren will, braucht 

es nicht zu tun. 
4. Eine mit der Abrejje verjehere Karte für DIE 

| Poftfendung und einen ebenjolchen Frachtbrief füge 
ich Diejem Aufruf bet. 

Die Herren Biicherwarte der Volfsbücherei UL 
Oberjehlejier bitte ich Dringend und angelegentlichtt, 
jie möchten fich alle wie ein Mann diefem Aufruf fügen. 
Möge feiner fiir dieje feine Mühe,eine Ausrede haber. 
Der Lohn hierfür wird das jelige Bewußtjein jeu, 
daß wir jeder einzeln und alle gujammen em Wert 
von großer fultureller und fozialer Tragweite voll 
bracht haben. [ 

Yeh hoffe, dag fein Biicherwart der Woltsbiichetet 
in Oberjchlejien das in ihn gejegte Vertrauen täujchen 

wird. 
Dr. St. Michalsti, 

Hauptbücherwart des Volfslefevereins in Pojert. 
* * 

PAG ALA 
Die Reorqanijation der Volfsbüchereien in Ober 

ichlefien, von welcher in vorjtehendem Aufruf die Rede 
iit, erfordert viel Arbeit und noch mehr Geld. DIE 
stojten ihrer Durchführung werden jehr bedeutend |EU, 

| der Hauptvoritand des Bolfslejevereins in Pofen aber 

| fanın jie mittelit der gewöhnlichen Beiträge nicht pecet, 

denn aus Schlefien find ihrer im ganzen Jahre 1905 

nur 355,50 Mark eingegangen. 
Wir richten daher an alle qutwilligen Menjchen 

die heiße und herzliche Bitte, mit einem eimmaligelt 
außerordentlichen Geldbeitrag die Sache zu unter 

jtüßen, Die wir auf uns nehmen. j 

Da wir die Arbeit fofort aufnehmen, jo bitten mit 
um baldige Spenden. } 

Zur Annahme von Beiträgen find berechtigt „DIE 
Redaktionen derjenigen Blatter, im denen diejer Aufrul 
veröffentlicht it, jomie die Herren Dr. Adamezemsti 
und Dr. Trzebiatowsfi in tattowib. 

Landsleute in Oberfchlefien! Dffnet eure Herzen 
und Geldbeutel und jteuert einen Grojchen für die gute 
Sache bei. 

Dr. St. Michalsti. 

Fir die Bolfsbitchereien wurden bei uns bis jebt 

1,15 Marf hinterlegt. 

Weitere Beiträge nehmen wir gern  entgegel- 
Die Redaktion. 



— 621 — 

Aus Nr. 123 des Górnoślązak (stattowig) 
bom 2. Suni 1909: 

Die Generalverjammiung der Volksbank 
toi fand im großen Saale der „Neichshalle” 
aa „gewöhnlicher Beteiligung der Mitglieder ftatt. 

B Borjig führte Herr Adalbert Zajonc, das Protokoll 
Adın Herr Johann Jofs auf. Der Borjigende las die 
mjabjummen der Bank aus dem Gahre 1908, die 
ape und Verluftrechnung und zulegt die Bilanz 
Mort pi Umjag beziffert fich auf fait 7 Millionen 
or det Gewinn zur Verfügung der Generalverjamm- 
pees beträgt 23 629,46 Mart. Die Bilanz meilt 
ah 824,23 Mart an Depojiten und außer dem ge- 
amter Gewinn nocy 187 386,98 Mart an Gejchäfts- 
Ben und Rejewefonds auf. ‚Die Bank bejigt für 
tehr als 915 000 Mark Immobilien (Häufer, Grund- 

Ttüice, eine Dampfziegelei), die jie vorteilhaft gu ver 
aufen mwünjcht. Mehrere Mitglieder ergriffen das 

Wort und verlangten die Erflärung einiger Zahlen, 
was der Borjtand (die Herren Szypersti und Dr. Hylla) 
zur Befriedigung der Mitglieder tat. Auf Antrag des 
Borjtandś wurde der Reingewinn wie folgt verteilt: 
7 Prozent Dividende an 59 630 Mt. Gejchäftsanteile = 
4194 ME, 3563 ME art den Refervefonds, 7820 ME. an 
die Spezialrejerwe, die nach einem ausdrückichen (jchon 
früher gefagten) Bejchlug zur Deckung etwaiger Verlujte 
ujw. dient, und 8000 Mark an dew bejonderen Rejerve- 
fonds der Dampfziegelei. Die Generalverjammiung 
jtimmte der Bilanz, den vorgelegten Rechnungen und 
einer jolchen Verteilung des Gewinns zu und erteilte 
dem Borftand jowie dem Auffichtsrat für das Jahr 1908 
Gntlajtung. In den Aufjichtsrat wurden gewählt der 
Geijtliche Pojpiech aus Orzegow und Herr Pardygol 
aus Ratibor. Die WBolfsbant beiteht fchon 10 Jahre. 
Grliidauf zur weiteren Arbeit! 

Ein Teilnehmer. 

Aus Mr. 124 des Górnoślązak (Kattowiß) 

pom 3. Suni 1909: 

Bilanz per 31. Dezember 1908 

nach Maßgabe der Bejchliijje der Generalverfammlung vom 23. Mai 1909. 

Aktiva. Bajliva. 

- (DOV CUS OUI Bais, ne ee KE aa 6 887,20 
“= ALEJEUGLONDO: aorty jA eae arc EEE 4603,71 
322,50 PARC ae zn ARJ RO REDEN — 

11 000,00 DENE GE ia e win PLK. Pada OS EN m 
138,41 PIORUE ies. ats adi nc GRE ue bil hw or je: 

11 490,91 11 490,91 

Bom „Jahre 1907 auf 1908 find übergetreten 
dm Laufe des Jahres 1908 find aufgenommen worden 

Sm Laufe des Jahres 1908 find ausgetreten 
OGR Peete 

211 Genojjen. 
Pot 8 " 

Sujammen 219 Genojjen. 

6 Genojjen, 
1 Genofje. 

Auf das Jahr 1909 treten alfo 212 Genofjen über. 

Die Gejchäftsanteile find um 55,40 ME. angewachjen. 
Genofjen find um 280,00 ME. vermindert. 
betragen 8 140,00 ME. 

Spółka Budowlana 6. 6. 

Die Haftjummen Der 
ie Gejamthaftiummen der Genojjen 

R 
2 

m. b. 9. in Kattowik OS. 

Der Borjłand. 

Dr. Mielecki. 

Aus Nr es as ; Aus Nr. 63 des Nowiny Raciborskie (Natibor) 

vom 29. Mai 1909: 

Sn Ratibor 
wurde unter dem Namen Strzecha (Hütte) am 
18. Mai d. 38. eine Baugenofjjenichajt mit bejchränfter 
Haftpflicht eingetragen. Die Genojjenjchaft hat den 
Owe, ommobilien zu erwerben und Śdujer auf 
gemeinfame Rechnung zu bauen. Der Vorjtand der 
neuen Genofjjenjchaft fest fic) zujammen aus den 
Herren: Cyrill Ratajst, Paul Gagfa und Augujt 
Wylezych. 

Mt. Nzepfa. Bając. 

Aus Dem Innern und Dem Weiten 
Deutichlands. 

Aus Nr. 121 des Dziennik Berliński (Berlin) 
pont 29. Mai 1909: 

Wonach jtreben wir? 
Die gejamte Arbeiterichaft, ja — uujere ganze 

Gejamtheit erwartete mit Ungeduld bie Gerneralver- 
 jammlung der Berujśvereinigung, dent allen war 
befannt, daß nach der Verjchmelzung mit dem Pojener 
Verbande in diejer Generalverfammlung die definitive 
Verichmelzung mit dem „Berbande gegenfeitiger Hilfe” 
erfolgen jolle. 



Die Generalverjammhntg hat jtattgefunden, die 
erwartete Tatjache ijt vollendet, jie wurde im ganzen 
preußischen Aırteile mit Freuden begrüßt. 

Ware eż wohl jemanden m den Sut gefommen, 

— 622 — 

Mateja werden das tun und noch andere, jie werbell 

| Nußen daraus ziehen. 
‘ch bin felt überzeugt, da dort andere Faktorel! 

| eine Rolle jpielen, doch ich jchweige hier darüber, weiß 

daran zu denfen, daß e3 nach der erfolgten Berjchmelzuną | 

zu irgend welchen Mißveritändnifjen kommen könnte? 

Gewig wicht! Die Verjchmelzung it in jo legaler Weije 
erfolgt, und zwar unter Beriidjichtigmig aller formar 
litóten, daj niemand darüber im Zmeifel jem konnte. 

Grit die legte Nummer des Organs des jchlejtichen 
Verbandes ftórte die Harmonie durch etre faljchen 
Yfford. 

Unter dent Titel: „Was haben uns unjere Dele- 

gierten aus Bochum mitgebracht” veröffentlichte man 

im der Wzajemna Pomoc einen mit großem Schwunge 
gejchriebenen Artikel, dejjen Berfajjer die Tatjache 
widerlegt, als fei die Verjchmelzung der Verbände 
wirklich erfolgt. 

Wohin foll das führen? War denn die Generale 

ich doch, daw die Allgemeinheit der Arbeiter in Sehlejiert 
mit der Verjchmelzung cinverjtanden ijt, daj Die BE 

dingungen der Verjchmelzung nicht fo feblecht jmd, Da 

fie die Tatjache der Berjchmezumig zimrichte machelt 

verjammiung im Bochum eme Berfammlung vom 
Kinder? 
aus Schlefien ebenfalls alg Kinder, die nicht mußten, 
weshalb fie nach Bochum gefahren jind ? 

Die ganze Lajt der Schuld trägt hier die Redaktion 
des Organs der jchlefifchen Organifation, die es geftattete, 
einen folchen Artikel aufzunehmen, der fich eher für 

irgend eit deutjches oder jozialdemofratijches Blatt 
geeignet hätte, alg für das Organ des Verbandes, der 

Srachten fich Schließlich die 15 Delegierten | 

jich polnisch nennt, der nach der Berjchmelzung trachtete, | 
die im Einverjtändnis aller 15 Delegierten aus Schlejien 

erfolate. 
Dak in der Generalverfammlung in Bochum nicht 

alles nach Wunjch der Schlejier ging, it erflärlich, 
manch eine Sache ging auch nicht nach Dem Wunjche der 
Pofener, Berliner und Wejtfalen. 
nun einmal daran gewöhnen, daß man fich da, wo Die 
Mehrheit entjcheidet, fügen muß. 

68 fan doch unmöglich angenommen werden, daj 
der „Verband gegenfeitiger Hilfe”, oder vielmehr 
„manche“ feiner Mitglieder mit ihrer Minderheit das 
ummerfen wollten, was die Mehrheit bejchlojjen hat. 

Wenn wir feflieglich alle Heinen Fehler außer acht 
lajjen, damr muß doch Schlejien zugeben, daß es nicht 
mit feeren Händen davongegangen ijt. 

Sch war felbjt in der Generalverfammlung und tami 
das mit ganzer Dffenheit jagen. Schlejien forderte 
1 Mitglied des Zentralvorstandes und befam es (Pojen 
verzichtete darauf), eś forderte den dritten Teil des 
Aufichtsrats, es befam ibn (Pojen verzichtete, exit 
jpóter wurde ein Mitglied gewählt), es forderte für Die 
Hauptvorjtände jeine Mitglieder und befam fie. Dag 
e3 ausnahmsmweife im WBortanbe der Bauabteilung 
feinen Schlefier gibt, erklärt jich daraus, daß man 
ete Berge oder Hiittenarbeiter da wicht braucht, 
ebenjo wie man feinen Maler oder Maurer im Voritande 
der Hütten- oder Bergarbeiter brauchen fart. 

Jm übrigen it der ganze Artifel — ich bitte um 
Verzeifung — jo voller Ungereimtheiten, daß jich der 
Verfafjer jener Veröffentlichung wegen jchämen jollte. 
Wie fann mart jest nach zwei Monaten dem Borigenden 
oder dem Botjtande voriverfen, daß dies und das in der 
Gereralverjammiung geändert worden jet, daß Dies 

Wir mitjjen uns | 

und das aefehlt habe, daj das Protokoll nicht geführt | 
Durch derlei Sacher 

Haben 

a" am 

und nicht verlefen worden jei! 
ftellt man fich jelbit em Armutszeugnis aus. 
denn alle Delegierten der „Gegenjeitigen Hilfe 
28. März gejehlafen und haben jie jest erft nach zwei 
Monaten daran gedacht, daj e$ anders umd nicht jo 

jem jollte? 
Wet lacht darüber? 

Dieje Gejchichte zu traurig. 

Wir nicht, demi für uns it 
ber eure Freunde a la 

jollten. 
Denken wir daran, dag alle Sachen perjönlichet, 

materieller Natur zurüctreten follter, fie jolltert abet 
um Gottes Willen nicht Anlaß geben zu jolchen Dingell, 
wie fie ir dem Artikel zu finden find. 

Zum Schluffe noch einige Berichtigungen hut- 

jichtlich der Vorwiirfe. Wer fich an der Generalver 

jammlung nicht beteiligt hat und den Uctifel lieft, muB 
den jchlimmiten Eindruck gewinnen, und deshalb erflare 

ich als Zeuge der Generalverfammlung, daj man: 

a) den jchlefiichen Delegierten ebenjo zu veden ge 
ftattete wie jedem anderen, niemand jchnitt ihnen 
das Wort ab. Herr Wieczoref jprach jogar außer” 
gewöhnlich viel, zu jedem Punfte ergriff ev da? 

Wort. Der Vorwurf dedt fich jomit nicht mit det 

Wahrheit. 
b) Nicht wahr it, daß man dei Delegierten irgend 

ein Unrecht zugefügt hätte. 
e) Die Angelegenheit betreffend die politijche Zeitung 

ift in der Generalverfammtung unterfucht mordelt, 

jomit miijjer auch die jchlejtjchen Delegierten 

darüber gut mformiert jelt. 

Schließlich ijt nicht wahr, da die Vereinigung 
für den Pojener Verband irgend welche Fehl 
betróge gededt hätte. Das vorjährige Defizit 

dedte Der Vojerrer Verband aus eigenen Mitteht 
und gab noch einige Taujend Mart an die „Ver 
ciniguną” ab. G8 tt fomit nicht zu befürchten, 

bag Schlejien für Pojen etwas. bezahlen jollte. 

Das find nur einige Punkte, die ich aufflären 
wollte. Mögen die Landsleute in Schlejien an der Vet 
bejjerung der verjchmolzenen Organijationen arbeitett, 
denn daß es viele Fehler gibt, dah es mr großer Kraft zur 
Arbeit mangelt, daß eż viele Berufene, aber wenigć 
Auserwählte gibt, das wifjer wir alle, und das jollte 
uns am Herzen liegen, wir follten darum bemüht jeit, 

daß eine Anderung zum Bejjeren einträte. Die Sache 
der Berjchmelzung follten wir, wenn wir uns nicht 

jelbjt, wenn wir die Generalverjammiung in Bochum 
und die in Schlefien nicht dem Gejpótt ausjegen wollen, 
nicht antaften. Die Tatjache ijt zur Tatjache qewordelt, 

und wir follten nur die Worte des rómijchen MEET 
führer3 wiederholen: ,,alea jacta est‘. 

d 

4. Kol. 
— 

Aus Den Blättern Des Auslandes. 

Yus Mr. 217 des Słowo Polskie (Lembera) 

vom 11. Mat 1909: 

Der legte Trumpf. 

Die deutsche Regierung, vielmehr ihr verantwott- 

licher Leiter, Fixit v. Biilow, befindet fich in einer Dei 

mweifellen Lage. Die beweinenswerten Finangvet 

hältnifje des Staates erhetjchen durchaus eine arund- 
jógliche Reform, falls fie nicht in den nóchjten Jahren 
zu einem vollftändigen Bankrott führen jollen. 

Cine Ausaleichung des Budgets durch Verringerung 
der Ausgaben ijt nicht möglich. Dies fónnte nämli 

nut durch eine bedeutende Einjchränfung der Rüftungen 

zu Wajjer und zu Lande erfolgen, hiermit aber werden! 

jich die Regierung und die deutjche Nation unter feinen 
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Umftänden einverjtanden erklären, obwohl fich Die 
allgemeine | politijche Lage in legter Beit zuguniten 
gautiólonos geändert hat. Bis Ende März d. 2. 

Ntete Deutjchland fieberhaft aus. Furcht vor einer 
dutch König Gduard herbeigeführten Koalition in der 
berzeigung, dag e3 in der allernächiten Zeit gezwungen 

en werde, feine ganzen Sträfte zum Schuge feiner 
aatsftellung, ja fogar jeiner politijchen Eriftenz 

tgujttengen. est, wo jich herausitellte, dak das 
tetjache Einvernehmen nicht jtarf genug ift, um ein 

Ctimiitiges Vorgehen der ihm angehörenden Staaten 
gegen Deutjchland zu ficherit und daß ein Mitglied diejer 
Föderation jogar zum Schube jeines eigenen Lebens- 
iterejjeg nicht gewagt hat, zum Schwerte zu greifen, 
etlangte Deutjchland in der äußeren Politik jeine frühere 
Selbjtjicherheit wieder, fand gleichzeitig in feinen Gr- 
olgen eine Anregung zur entjchiedenen und jchleunigen | 
“usnußung jeines wirflichen und angeblichen ber- 
gewichts und bemüht jich deshalb um jo mehr um die 
Stärkung jeiner Striegómacht. 

Und doch muj in irgend einer Weife den ungeheuren 
Ausfällen ein Ende gemacht und das Budget aus | 
geglichen werden, um dem finanziellen und gleich- 
seitig dem politischen Ruin vorzubeugen. 

er Ausgaben bleibt nur die Vermehrung der Ein- 
nahmen um Den ungehevren Betrag von einer halben 
Milliarde übrig, dabei Die Notwendigkeit der Eröffnung 
Neuer Ginnahmequellen fiir die Ginżeljtaaten des Reiches, 
unter für Preußen allein in Höhe von 200 Millionen, 

Nicht mit eingerechnet. 
„. DVeutichland ijt ein wohlhabendes Land und man 
Omnte troß der Verjchlechterung der Anduftrie- und 
Dandelsfonjunttur noch Millionen aus der Bevölferung 
Ctausprejjen, Die zur Ausgleihung des Budgets 

erforderlich find. Hiermit find alle eimverjtanden und 
alle erkennen auch die Notwendigkeit und Möglichkeit 
emer großen Steuervermehrung on. Wenn e3 fic 
Jedoch um die Verwirklichung der Borjcglige fiir die 
Smanzreform handelt, jo jtellt ich heraus, dak feine 

j I é Wngejiehts | 
A entichiedenen Abneigung gegen die Cinjehranfung | 

9 
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Satter denjenigen Bevölferunasichichten neue Lajten | 
Aufbürden möchte, auf welche fie jich ftiigt, jondern fich 
Mühe gibt, Dieje auf die Schultern der Gegner abzu- 
Walzer. 
gemeinen die von Handel und Jndujtrie lebende Be- 
vólferung vertreten, widerjeben jich entjchieden der 
Neuen Steuerbelajtung Diejer Bevölferung und ver- 
langen, daj die Stapitalijten und die Landwirte, in 
Form einer höheren Erbichaftsjteuer mehr 
werden. Die fonjewativen Vertreter Diejet 
bólferungśgruppen dagegen wollen jegt, nachdem fie 
Neh bereits vor den neuen Lajten in Gejtalt einer erhöhten 
Spiitusjteuer gerettet, die Durhbringung der Erb- 
yaftsiteuer verhindern, fie wollen aber das Budget 
uch eine Wertzumachsiteuer ausgleichen, aljo wieder 

auf Ktoiten der Stadt und  Jndujtriebevólferung, 
weil nur in den Städten und den jich Schnell entwickelnden 

ndujtriebezirten der Wert der Grumdjtüce jchnell zu- 
Nimmt Alle Bemühungen des Fiirjten v. Biilow, 
dieje beiden Lager, die er vor zwei Jahren fiinjtlich zu 
einer Negierungsmehrheit vereinigt hatte, zu einer Ber 

tóndigung zu bringen und fie zu einer gleichmäßigen 

Die Liberalen Parteien aljo, welche im all- | 

3 

Erbjchaftsiteuer einveritanden erklären. Won der bereit 
willigen Hilfe des fatholijchen Zentrums und von dem 
Verhalten der polnijchen Fraktion, die aus grundjäß- 
fichen und nationalen Gründen eine Oppofitionspolitif 
betreibt, Gebrauch machend, bemühen jie fich, durch 
Drohungen den Stanzler zu zwingen, entweder eine 
Dppofitionsmehrheit zu bilden oder ihre Forderungen 
anzuerfennen oder zuriichzutreten. 

Jn Diejer verzweifelten Laae mimmt Furt 
v. Billow, da er die Unmöglichkeit, die liberalen PBar- 
teien für Die fonjerwativen Brojefte zu gewinnen, 
einjieht, jeine Zuflucht zu allerhand Mitteln, um Die 
fonjervativen Glemente zu Hugejtandnijjen zu bewegen 
und nachdem er alle jochlicher Argumente exjchöpft, 
ariff er endlich zu dem bis jest immer erfolgreichen 
Nationalmittel. Nachdem er fich anläßlich feines Ge- 
burtstages eine Deputation der Stadt Bromberg be- 
jtellt hatte, bejtieg er Das antipolnijche Pferdchen, wieś auf 
Die Wichtiafeit der Berdeutjchung der polnischen Lande 
fin und gab gleichzeitig der Hoffnung Raum, daß Die 
patriotijchen Biirgee Brombergs, die doch unabhängig 
von der Parteijchablone find (eż find dies die Stonjer- 
vativen), zur Beilegung des Finanzelends, bevor 
diejes fiir dos Anjehen Deujchlands im Wuslande und fiir 
die innere Macht des Staijerreichs verderblich werden 
fónnte, beitragen werden. 

Kurz nach diejer, notürlich an alle fonjervativen 
Anhänger der Germanijierungśpolitit gerichteten Auf- 
forderung jollen die Stonjervativen den Neichskanzler 
in der Finanzrefoim auf Grund jeiner Verdienite um 
das Deutihtum im den Oftmarfen, auf Grund der 
patriotijchen, antipolniichen Lojungen  unterjtiigen. 
Detjelben Bemeisführung bedient jih Frit vb. Bitlow 
in jeinem neuen Blatte, der „Newen Gej. tortejpondenz”, 
indem er Dort feierlich Hervorhebt, Daj er jich unter 
feinen Umjtänden mit einer Finanzreform einverjtanden 
erklären werde, Die das Werf der Oppojition gegen 
die Negierung und gegen die Mehrheit der Wähler, und 
zwar der Dppofition des deutichen Bundes der Land- 
witte, der Bentrumsanhanger und Polen ware, wobei 
Die 20 polnischen Stimmen den Ausichlag geben würden. 
Dies wiitde, abgejehen von dem Grundjabe der Finanz- 
reform, der ganzen Gejtaltung der inneren, vom Neichs- 
fanzler im Einverjtändnis mit dem Staifer befolgten 
Bolitif widerjprechen. 

Auf die antipolnijchen Gefühle und germanija- 
torijchen Beitrebungen der fonjervativen Parteien jich 

| berufend, jpielte Fürjt vb. Biilow jeinen legten Trumpf 
belajtet | 

Bez | 

Verteilung der neuen Steuerlaften zu bewegen, waren | 
vergebens. Die liberalen Parteien, die aus Furcht | 
Dor dem Berlujt der teuer erfauften Beteiligung an der | 
Regierung eine Bereitwilligfeit zu großen YZugejtänd- | 

men zeigten und bereits einen großen Teil der neuen | 
Steuern auf fic) genommen haben, wollen ich zu | 
weiteren Opjern nicht mehr verstehen, die Sieger aber | 
und die auf ihre Macht pochenden Stonjewvativen wollen | 
lieber eine Sprengung der Mehrheit und eine Kanzler | 
oder Neichstaasfrifis herbeiführen, als fich mit der 

it dem Spiele um jeinen Neichsfanzlerpojten und um 
die Finanzreform des Neiches aus. Er macht Dies’ 
nicht zum erjter Male. So oft er auf jeinem Wege 
jchwer zu bewóltigenden Hindernijjen begegnete, juchte 
er in der Schiirung des Hafjes gegen die Polen Rettung, 
dabei an die Vorteile erinnernd, welche den fonjervativen 
Glementen in den polnischen Landesteilen Die germani- 
jatorijche Negierungspolitif gewährt und diejes Mittel 
trog bis jegt niemals. Ob e3 jich auch diesmal bewähren 
wird, ijt Schwer vorauszujagen. Nur das unterliegt 
feinem Zweifel, daj, falls die Stonjervativen auch in 
diefem Falle jich zu Zugeftandnijfen für den Reichs- 
fanzler auf Grund der antipolnijchen Politik entichließen 
jollten, Fürft dv. Biilow dieje mit der Billigung neuer 
bofatijtijcher Projekte würde bezahlen müjjen. Hierin 
liegt für das polnische Bolf Die Bedeutung des Kampfes 
um die Finangreform in Deutjchland. 



Aus Nr. 258 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 24, Mai 1909: 

Rumänien und der Dreibund. 

Die Annäherung Aumäniens an den Dreibund 
ijt eine vollendete Tatjache. Der Deutjche Kronprinz 
hat ihr den Weg geebnet, die Reije des öjterreichtichen 
Thronfolgers, die in diejen Tagen erfolgen wird, wird 
bieje Annäherung befräftigen. Die bisherige Militaire 
fonvention wird in ein fetes politisches Bündnis ums 
gewandelt werden. 

Aus Nr. 218 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 1. Mai 1909: 

Betrifft die Fortichritte der deutjchen 

Anjiedlung im Königreich Polen. 

Der MWarjchauer Nationalöfonom Heinrich 
Wiercinsfi iiberjandte, wie die Beitfchrijt Ziemia 
Lubelsfa (Lubliner Land) mitteilt, zu Händen des 
Borjigenden der Staatsduma, Chomjafow, eine von 
ifm herausgegebene Karte deutjcher Anfiedlungen im ) geg g 

zulegen. Ju Beantwortung Dejjen richtete Diejer Tage 

Heinrich Wiercinsfi das nachjtehende Schreiben: Nach- 
dem der Vorjigende der Staatsduma die von Fhnen, 
geehrter Herr, herausgegebene Starte  deutjcher 
Siedelungen im Königreich Polen erhalten, läßt er 
Ihnen für Die Überjendung Diejer jo interefjanten | bejiger haben, anitatt fic) mit der ganzen Gejellichaft 
Arbeit hiermit bejtens danken.” Gleichzeitig wurde 
aus Petersburg an Die betreffenden Behörden das 
telegrapbijche Erjuchen gerichtet, möglichit bald noch 
zwei Stück der vorerwähnten Karte anfertigen und 
Dieje nach Betersburg überjenden zu [ajjen. 

Aus Diejer Tatjache will die Ziemia Lubelsfa 
jchlieżen, daß im Petersburg das Intereffe für Die 
Fortichritte der Ddeutjchen Anfiedlung im Königreich | Das find die Früchte diefer Politik! 
Bolen geitiegen fet. 

Aus Nr. 232 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 22. Mai 1909: 

Aus dem jhwarzen Buche der Land: 
jchacheter. 

Berichterstatter Der Nomwa Reforma.) 

Bofen, den 19. Mat. 

Der Berfauf von Krujchewo an die Anfiedlungs: 
fommiflion jeiteng des Grafen dv. Botulicfi, über den 
ich bereits vor vierzehn Tagen berichtete, fördert, troß 
deg Ableugnens der 
Schande an das Tageslicht, daß durchaus not 
wendig erjcheint, einige Einzelheiten zum ewigen Ans 
denken an die Sache hier zu bringen, zumal der Ver- 
fäufer ein galizijcher Bürger ijt und leicht in den 
Grenzen Galiziens erjcheinen fann. Gegenwärtig weilt 
er mit feiner Beute, die mit dem blutigen Schweiße 
de3 polnischen Bolfes und mit dem WBerlujte bon 
5000 Morgen polnijchen Grundes und Bodens bezahlt 
wurde, unter dem jonnigen Himmel Jtaliens. Diejer 
Landichacherer hat in jeiner Frechheit und Berlogen= | 
heit alle jeine Kollegen aus dem „jchwarzen Buche“ | 
übertroffen. 

Ende März d. J. hatte diejer Herr noch den Mut, 
jein Ehrenwort zu geben und bei allen Heiligen zu 
ichwören, daß der Käufer tatjächlich Stefan v. Göbendorf- 

Drtsblätter, fo viel Schmach und | 

= ŚW = 

Grabowsfi, ein wohlhabender Mann, und der Verwalter 
ein gewijjer Binder, ein Pole, angeblich ein Bruder des 
Rechtsanwalts und ehemaligen Abgeordneten [UT 
Galizien, Binder, fei. Indes ftellt fich heraus, daß Binder 

ein Beamter der Anfiedlungsfommiffion ift, mit welchent 
v. Potulicti diveft unterhandelte und von dem er aul? 
Die ganze Judasjumme erhielt. vd. Göhendorf-Grabowäfl 

hatte er nur auf einige Tage nach Krujchewo eingeladei, 
wojelbjt der würdige Kollege als einfacher Figurant 
auch nur furge Beit verweilte. 

WS fid) jedoch das Gerücht verbreitet hatte, 
Stephan v. Gógendor| = Grabowsfi habe Strujchewo 
erworben, trat die Lemberger Filiale der K. K. Kredit 
anjtalt für Handel und Jndujtrie mit einer Forderung 
von 270000 Kronen zur Begleichung von 5 Wecheln 
auf und beauftragte einen preußijchen Serichtswollzieher 
mit der Arrejtbelegung eines Teiles des Gutes. DIE? 
wird natürlich nichts niigen, Denn feit einigen Monatelt 
jt die Anfiedlungsfomnijjton die wirtliche Eigentümertit 
von Krujdewo, und vor acht Tagen ift die gerichtliche Auf 
(afjung erfolgt; v. Götendorf-Grabowsfi ift mit feinen 
Honorar nach Rußland geflüchtet und Binder erklärt, ape 
weder in Rrafau, noch in Wien einen Bruder, der 
Rechtsanwalt fei, habe, dafz er Beamter der Anfiedlunge 

RES | fommiffion jet und alle Verträge perjónlich mit Potulich 
Königreich Polen, mit der Bitte, fie dem Haren vor= | gi 3 : i abgejchlojjen habe. Um die ganze Größe des Zynismus 

le me | in dem Verhalten diejes Landjchacherers zu verfteher 
der Sefretiir der Petersburger Duma zu Händen des | vs | niecka Ę muß man wijjen, daf die fehr reiche Gräfin v. Potulica- 

Potulige Krujchewo faufen wollte; natürlich gab NE 
weniger zu verdienen. „CHE 

Dies alles gejchah gerade ein Jahr nach Erlab 
des Enteiqnungsqelebes. Die groppolnijchen Guts, 

zu vereinigen, um eine neue Niederlage fernzuhalten 
| und eine entiprechende öffentliche Meinung über dei 
Landichacher zu jchaffen, zum Teil angefangen, hohe 
Politif zu betreiben, fich im Kafino abgujondern U" 

| Blige zu fehleudern gegen den Radifalismus der Prejje 
und der Gejantbevölferung, der die baldige Mus 

jöhnung mit der preufijden Negierung unmóglich macht. 

Wie übrigens auch die anderen Gefelljchajtstrerl’ 
über die Landjdhacherer denfen, das beweijt die Tal” 
jache, dag Dr. J. v. Zychlinsfi, der zugleich mit dem 
Grafen v. Bninsti (lauter jchöne Namen) auf diejelve 
Weije Dodlijchewo an die Anfiedlungstommijjion ver’ 
faufte, durch Vermittelung des Bropjtes auf feinem 
zweiten Gute Ehrenpatron (!) des Arbeiterveren® 
wurde und dejien Amtsbruder, Schriftführer und Ver 
bandsleiter der Arbeitervereine, hiergegen nichts eimzll? 
wenden hatte. 

Aus Nr. 226 der Nowa Reforma (Krafau) 

vom 18. Mai 1909: 

Die Grunwaldjpende. 

Der von unjerem Blatte in polnijcher üiberjegung 
gebrachte Artifel Dr. Peter Nojeggers unter der über? 
schrift: „Zweitaujend gleich zwei Millionen“ — unter a 

ftüßt durch eine Spende von 2000 Kronen eines ME 

befannten Wohltäters, rief einen mächtigen Gindruc 

hervor, der im ganzen Lande einen Widerhall fand- 

E83 begannen Sammlungen, eś flojjen Gaben [Ur 28 
Grenzichulen. Wenn die Dentjchen innerhalb fiu 

Jahren 2 Millionen für ihren Schulverein aufzubringelt 

beabfichtigen, weshalb jollten wir e3 Da nicht Bi 
vielleicht zu einer Million bringen? Es begann eme 

5 ; Be An te id 
(ebhafte Bewegung, um eine Million Kronen TU Del 

| Kampf um die Grenzjchulen aufzubringen. 
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zd. Bicie Beiträgen oder Sammlungen die DBe- 
im nich, einer „Örunwald-Spende zu geben, die wir 
= eg ala dem fünfundertiten Jahrestage 

für bie er age der Kreuzritter, dem Boltsjchulverein 
Srenzichulen übergeben würden. 

winie i reiche Deutjchland“ pay Ichreibt das ers 
wo R taller —" fordert jeine Bürger zu Opfern auf; 
Bir. r en wir fie ‚nehmen, wenn nicht von den 
ea l, zumal wir feine Staatsfonds bejigen*. Den 

When Millionen miijjen wir die polntschen Grojchen 
gegenüberftellen. 
end Deutjche finden werde, die im Laufe von fünf 
| zwei Millionen aufbringen werden; und er 
a A Neherlich nicht titujdhen. Wir, die wir für 
oi 1 marfenfampf nichts zurücigelegt haben, wir, Die 

| tuje <ölefien bereits gegen Berpfändung der Schule 
Darlehen aufnehmen miijjen, um die taufende 

ulbedürfnijie zu befriedigen, miijjen uns in Diejem 
tugenblict 
gi — jagen : „genug des Aujjchiebens!* Nie: 
bo nag Die Nation bejchiigen, nur wir allein, Die 
‘ RE UW welche Gefabr ihr droht. Am die Gewehre 
Die Stadreg des VolfSfchulvereins jtehen bereit 

Sir, men wit ifm mit der Grunwald-Spende zu 
taujen sw wollen unter der Nation ebenfalls zwei 
i D Bürger finden, Die [ich verpflichten werden, 
„ Que einiger Jahre eine Million Kronen für die 
Venzichulen aufzubringen“. 

En Dem Borjchlage des Slowo Polstie jchließen wir 

einer Deitragsjammlung unter der Bezeichnung einer 
y dtumwafb=Spende" 
!prechend, 
ag ole reichlich fließen werden . . Im vor 
sven Salle jedoch, wo e3 fich um größere Beträge 

Pi elt, geben wir uns der Hoffnung Hin, daß auch 

polnischen Bürger mit ihrer bejjer geftellten 
Notiichen Spende nicht fargen werden. 

Slowo Polstie (Lemberg) macht den Vor | 

— am Borabend des Jahrestages von | 

bereitwilligit an; wir erachten den Gedanken | 

für jehr zutreffend und  ent< | 
Wir zweifeln auch nicht daran, daj die | 

| ebenfalls 

625 — 

2
 
=
 

so
 Nr. 234 der Nowa Reforma (Rrafau) 

vom 24. Wai 1909: 

„Die Grunwald-Spende.“ 

Bon Heinrich Sienfiewicz erhielten wir heute das 
nachitehende Schreiben: 

Geehrter Herr Nedakteur! 

Während meines Aufenthalts in der Schweiz 
habe ich im „Glos Warizawsfi“ gelejen, daß fich die 
„Rowa Reforma” jehr warm der Aufbringung einer 

i 3 . | Million Kronen für die Grenzjchulen annimmt, ic 
Nojegger glaubt daran, daß er zivei- | I 3 a wende mich deshalb an Bhre Nedaktion mit folgender 

Erklärung: 
on Erwägung, daß nicht der Kampf mit Kanonen 

und Bajonetten, jondern in den Schulen der edelite und 
einzige tjt, Den unjere Nation führen kann, will ich 
für diefen Zweck taujend Kronen opfern und zwar in 
der Weije, daß ich während der fünf zur Aufbringung 
der Million bejtimmten Jahre durch Ihre Ver: 
mittelung bei der Srafauer Sparfajje jährlich zwei- 

| Hundert Kronen auf Nechnung des Romitees, das fich 

, 
mit der Sammlung von Unterjchriften befajjen wird 
niederlegen werde. 

Dieje Spende gebe ich jedoch bedingungslos, 
b. b. ohne Nückficht darauf, ob dieje Million Kronen 
in Der vorerwähnten Zeit zufammen kommt oder nicht. 

Jh bin nämlich der Anficht, dag eine halbe, 
ja jogar eine Viertelmillion eine große Bedeutung bei 
Der Abwehr der Entnationalifierung unjerer künftigen 
Gejchlechter haben fann und dap, falls man nicht 
zehn Schulen gründen fann, e8 Bejjer ijt, fünf, drei 
ja jogar eine Schule zu gründen, al3 gar feine. 

sch gebe mich jedoch der Hoffnung hin, daß fich 
Unterjchriften zu einer Million finden werden und ich 
bin. fejt davon überzeugt, daß diefer Betrag mindejtens 
die, doppelte Höhe ereichen wird, wenn die größeren 
in Ausficht geitellten Beträge durch fleinere Beiträge 
der Watrioten unterjtiigt werden, denen die Zukunft 
der Nation am Herzen liegt. Gn diefem Sinne will 
ich zur Eröffnung der Rubrif und der kleinen Spenden 

bei Ihrer Redaftion zehn Kronen nieder= 
legen. 

Hochachtungsvoll 

Heinrid Sienfiewicz. 

Wien, Den 22. Mat 1909. 

Merzbad’iche Buchdruceret, Bojen. 




